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An Kürze
Reichs tagsprästdent tSbt hielt beim Sänger -

bundesfest in Wien «in« Red«, die in der ver -
lmndenheit Deutschlands mit Oesterreich
gwselte. Der Vorbeimarsch d«» Festzuges
dauert« nenn Stunden .

^

Zn «tnem Walde bei Brandenburg wurden
pvei Linder durch Areuzotterbisse getS-tet.

Sinex Blättermeldung zufolge soll der ein«
Gerettete der Malmgreen -Grupp «, Marians , an
Bord der „<Litta di Milans " gestorben sein.

Zm Sängerseft w Mm
Wien , 22. Juli . Das Sängerbundesfest er -

reichte heute seinen Höhepunkt mit dem Auf »
marsch des großen Festzuges der 200 000
Sänger aus aller Welt . Eingeleitet wurde
die Heerschau der Sänger mit einer Huldi »
gung für Franz Schubert vor dem von
Tribünen umsäumten Burgtor am Ring , wo
sich die geladenen Festgäste eingefunden hat -
teil , unter denen man Bundespräsident Hai -
nisch . den deutschen Gesandten Graf Ler¬
che n f e l d, Bundeskanzler S e i p e l , Reichs-
tagspräsident L ö b e mit Gemahlin , Bürger -
meister S e i tz und sämtliche Vertreter der
deutschen Sängerbünde bemerkte . Der Vor -
stand des Festausschusses , Schulrat I a k s ch,
hieb den Bundespräsidenten namens der gan -
zen deutschen Sängerschaft willkommen . Bun -
desPräsident Dr . Hainisch erwiderte mit
einer Ansprache , in der er die Hoffnung aus -
sprach , daß die jetzige Feier ein Ansporn sein
wird , für die Erhaltung deutscher Kultur und
für die Entwicklung deutschen Geisteslebens
zu wirken. Dann trat der Festzug unter den
Klängen des Deutschlandliedes , beim Geläut
aller Glocken und dem Schmettern der Fan -
saren vom Rathaus seinen Marsch an .

Unter den zahlreichen Einzelgruppen , die
dem Festzug ein besonders malerisches Ge-
präge gaben , erfreute sich der Trachtenfestzug
„Volk und Heimat " als Teil des Festzuges
die Zuschauer am meisten . Die deutschen
Landsmannschaften in Wien und die deutschen
Volksgesangsvereine boten in ihrer malen -
schen Tracht ein schönes Bild . Altwiener
Trachten , Bayern , Egerländer , Gottscheer ,
Jglauer , Schlesier und Sachsen bildeten sei-
nen ersten Teil , Oberösterreicher , Salzburger ,
Tiroler , Vorarlberger , Kärntner mit den
Untergruppen Gailtal , Glantal , Metznitztal
und Löbling , schließlich Steirer und Burgen -
länder den zweiten Teil . Die ganze Gruppe
bot ein naturgetreues Bild deutschen Volks -
tums .

Der Festwagen des Männergesangsvereins
Roseggerbund war mit der überlebensgroßen
Büste Peter Roseggers geschmückt . Hinter die -
fem Festwagen gingen die Gesangvereine der
Schneiderinnungen Leipzig , Dresden , Magde -
bürg , Essen und Stettin .

Der Festwagen „Oberösterreich "
, von Pro -

fessor Jkrath entworfen , zeigte einen Würfel-
förmigen Aufbau mit den Wappen von Linz ,
Wels, Steyr und Ried , überragt vom Wap -
Penschild Oberösterreichs und dem Abzeichen
des Sängerbundes . Umgeben war der Fest -
wagen von den Trachtengruvpen „Goldene
Hochzeit vor 100 Jahren "

, Mostwagen und
Dresckierwagen. Der oberösterreichische Sän -
Verbund, der mit 100 Vereinen und über
1200 Sängern vertreten war , war einer der
stärkten Gruvpen im Zuge und erweckte stür -
wische Begeisterung .

Am Festzug beteiligten sich auch der Mün -
chener Journalist Hans Zitt und der Zeichner
Beppo Solnar . die vor einigen Wochen auf
der Donau die Wanderung zu einer Welt -
umseglung im Boot anaetreten haben , um
um an dem Preis von 30 000 Dollar für diese
Aktion zu beteiligen . Sie führten ihr Boot
tttt einem Wagen mit . Auch die Wanderwell -
^ udve . bestehend aus einem Engländer und
>echs jungen Engländerinnen , zoaen im Fest -
jpg mit und wurden allenthalben herzlich
begrüßt . Schließlich ist auch der Festwagen
oer ??onneberger Sänger aus Thüringen zu
^ wähnen , dem Mittelpunkt der deutschen
Puppen - und Svielwarenindustrie . Der 55est-
wagen zeigte ein Kind , auf einem Delvbin
reitend , dessen offenes Maul Kinderspiel -
zeuge. Bären . Puppen usw . ausspeit .

Der neunftundwe NorbelmaM
Wien , 22. Juli . Der Festzug , welcher sich

f
®

*
6 vormittag um 10 Uhr in Bewegung ge -

letzt hatte , zog mit seinen legten Gruppen erst

GrM NeiilMlm» einen Richter
am banger SchiebsgerW?

Newyor ?, 23 . Juli .
Aus Genf sind in den ver . Staaten inter -

essante Berichte eingetroffen , die sich auf das
Haager Schiedsgericht beziehen. Es heißt darin ,
sowohl Deutschland als polen hätten den
Wunsch geäußert , einen Richter beim perma -
nenten Schiedsgericht im Haag zu haben. Nun
ist der amerikanische Richter John Bassett -
Moore zu ersetzen, und in Genf trete eine
Sttömung auf , bei diesem Anlaß gleichzeitig
die Zahl der Richter zu vermehren . Bekanntlich
ist der frühere Staatssekretär Hughes als Nach-
folger des amerikanischen Mitgliedes in Au?-
ficht genommen , und es scheint, als ob Hughes
den Posten annehme , aber Schweden schlage
auch den deutschen Reichsgerichtspräsidenten
Simons als Zusatzmitglied vor . Es sei noch
nicht bekannt , ob die deutsche Vertretung für
Hughes , für Simons oder für beide zugleich
sich einsetze . Di« tag « sei derart wichtig und
delikat, daß die höheren Beamten des Völker¬
bundes es ablehnen , in Einzelheiten einzu¬
treten . Jede Nation , die Mitglied des Haager
Gerichtshofes ist oder in den Zusätzen zum ver -
sailler Vertrag figuriert , hat das Recht , zwei
Personen zu benennen , die dem Richter Moore
im Amte folgen sollen.

Nach einem neuesten Bericht aus Genf , der
in Newyor ? eingetroffen ist, herrscht in deut-
schen Kreisen die Meinung vor , daß die deut-
schen Juristen nicht für Dr . Simons als Nach-
folger Moores eintreten , sobald eine Zusiche-
rung gegeben wird , daß bei der Erweiterung
des Gerichtshofes (in dem jetzt Schweiz , Hol-
land , Frankreich , Spanien , Italien , Kuba ,
Großbritannien , ver . Staaten , Dänemark , Ja -
pan und Brasilien vertreten sind ) in absehbarer
Zeit ein deutsches Mitglied gewählt werden
wird . Die deutsche Regierung stehe viel zu
freundlich zu den ver . Staaten , als daß ihre
Delegation einer amerikanischen Kandidatur
entgegentreten könnte . Polen möchte einen
Richter im Haag haben „wegen der schier end -

losen Streitfälle mit Deutschland, die sich mei -
stens auf Gberschlesien beziehen"' . Um gewählt
zu werden , muß ein Kandidat die absolute
Mehrheit der Völkerbundsversammlung und des
Völkerbundsrates haben , wobei jedoch getrennt
abgestimmt wird . Diese absolute Mehrheit
scheint für Hughes bereits gesichert zu fein , und
es ist bezeichnend genug , daß sich am eifrigsten
an der Herbeiführung der Wahl Hughes ' —
Japan beteiligt hat .

Gustave Zervk für die soforiige
Räumung der Rheinlands

Paris , 22. Juli . Gustave Hervs setzt in der
„Victoire " seine Kampagne für die unbe -
dingte vollständige Räumung des Rheinlands
fort und schreibt : Ich bin sicher , daß es mög -
lich ist . mit dem neuen , demokratischen
Deutschland , das für die Kriegserklärung von
1914 keinerlei Verantwortung trägt , erfolg -
reich eine Politik der Wiederversöhnung zu
versuchen. Wenn diese Politik nicht mit Hilfe
der französischen nationalen Parteien betrie -
ben wird , dann werden die französischen
Linksparteien sie betreiben und die Ehre und
den Nutzen dafür in Anspruch nehmen . Auch
wenn die französischen nationalen Parteien
aus Mangel an Einsicht oder politischer Kühn -
heit dieser Politik entgegenarbeiten , wird sie
sich durchsetzen, denn sie liegt in der Natur
und in der Logik der Dinge und sie entspricht
den Interessen der deutschen und der fran -
zösischen Nation . Die Räumungsfrage ist
sekundärer Art ; die Hauptfrage ist , ob die
französischen nationalen Parteien rechtzeitig
begreifen werden , daß ihnen Gelegenheit ge-
boten ist , die Evolution der deutschen öffent -
lichen Meinung in republikanischem , demo -
kratischem und friedlichem Sinne zu befchleu-
» igen und die Grundlagen des wirklichen
deutsch-französischen Friedens auszurichten .

um ? Uhr abends durch den Ring an den Tri -
bünen der Ehrengäste vorbei , also neun Stunden
nach Beginn . Nach dem Vorbeimarsch der
Gäste waren es die großen Miener Gesangver -
eine, die mit den besonders abwechslungsreich
und künstlerisch gestalteten Gruppen der Ge-
sangvereine der österreichischen Länder den
Schluß bildeten . Als letzter marschierte der
Schubertbund , auf seinem Festwagen eine über-
lebensgroße Büste Franz Schuberts , in dessen
Zeichen das ganze Sängerfest gestanden hatte ,
vor das Zelt des Bundespräsidenten Hainisch,
der von einer kleinen Mittagspause abgesehen,
trotz der Hitze vom frühen Morgen ab den
ganzen Tag ausgeharrt hatte . Der Schubert ,
bund huldigte dem Staatsoberhaupt durch den
Sängergruß und brachte dadurch das in glän -
zender Meise gelungene Zehnte Deutsche Sän -
gersest zu einem wirkungsvollen Abschluß.

Eine Rede Löbes
Wien, 22 . Juli . Bei dem Empfang im

Rathause gab Bürgermeister Seitz dem warmen
Gefühl der Miener für die deutschen Gäste zum
Ausdruck. Dieses Fest, so sagte Bürgermeister
Seitz, wird uns immer in Erinnerung bleiben,
als eine Kundgebung der Verbundenheit aller
Deutschen. Dafür danke ich im Namen der
wiener Bevölkerung , im Namen Miens , der
alten deutschen Stadt an der Donau . Grüßen
Sie unsere Brüder im Reich und sagen Sie
Ihnen , daß hier ein Volk lebt , das sich eins
fühlt mit den deutschen Stammesbrüdern und
seiner historischen Ausgabe gerecht werden wird .
Mien wird deutsch bleiben und seine Sendung
erfüllen . (Stürmischer Beifall . ) Nach den
Ausführungen des Präsidenten kisi , der für die
Aufnahme in Wien dankte , ergriff der präsi -
dent des deutschen Reichstages , Vorsitzender des
österreichisch- deutschen Volksbundes , köbe, das
Wort . Er sprach zuerst von dem ungeheuren
Eindruck, den die fast neun Stunden dauernde
Veranstaltung des Festzuges auf ihn gemacht
habe. Dieser Tag sei zur größten Anschluß-
kundgebung und Linheitskundgebung geworden ,
die die Welt je gesehen habe, wir werden der
ganzen Welt eine Kunde mitbringen : wir
waren nicht in einem fremden Land und wir
kamen nicht aus einem fremden kand . weil
wir ein VM * find und eine Nation , wollen wir

auch ein Staat sein. (Stürmischer Beifall .)
Kann man auf die Dauer einem ?c>-Millionen -
Volk verbieten , was jedem anderen Volk er-
laubt wird ? (Rufe : Nein .) Ebenso wenig
wie die italienische Einigung oder die Einheit
der jugoslawischen Völker verhindert werden
konnten , noch viel weniger wird man verhin -
dern können, daß das deutsche Volk sich das
Selbstbestimmungsrecht erringt . Herr Benesch
und Herr Marincowitsch , wenn Sie dem deut -
schen Volke das Recht bestreiten, dann sagen
wir Ihnen , Sie vernichten damit die Magna
Charta Ihrer eigenen nationalen Entstehung .
(Stürmischer Beisall .)

ßermann Müller über seine Boliti!
Wien , 22 . Iuli . Die „Neue Freie Presse "

veröffentlicht eine Unterredung mit dem Reichs -
kanzler Hermann Müller , in der der Reichs -
kanzler u. a. sagte : Die Reichstagswahlen ha¬
ben in unzweideutiger weise den willen des
deutschen Volkes zum Ausdruck gebracht, daß es
so einerseits die Stabilisierung der inneren Ver -
hältniffe auf der Grundlage der Weimarer ver -
faffung, anderereits die Fortführung der bis .
herigen auswärtigen Politik im Interesse der
Verständigung und des Friedens anstrebt , wenn
somit die Grundlagen unserer Gesamtpolittk
feststehen , so kann doch nicht geleugnet werden ,
daß es innerhalb der bestehenden Parteien noch
vielfach Meinungsverschiedenheiten über die
Methode der Ausführung dieser an sich nicht
bestrittenen Politik gibt . Die Aufgabe der
Reichsregierung wird fein , Differenzen auszu -
gleichen und eine möglichst breite und dauer -
hafte Basis für eine erfolgreiche Mitarbeit der
in Betracht kommenden Parteien zu sichern. Es
wird zu den vornehmsten Aufgaben der jetzigen
Regierung gehören, die Beziehungen zu Gester¬
reich enger zu gestalten, damit das Bewußtsein
der Zusammengehörigkeit immer mehr Gemein -
gut des gesamten deutschen Volkes werde .

Nie Wahrheit
über Sbregon

Am 1. Dezember 1928 sollte General
Obregon , der „erwählte " Präsident von
Mexiko , sein Amt antreten . Nun hat Mör -
derhand ihn niedergestreckt . Ein Leben voller
Schuld hat sein Ende erreicht . Obregons
Ausstieg datiert seit dem Jahre 1914. Eng -
land und Deutschland hatten den durch einen
Handstreich zur Herrschaft gelangten General
Huerta als vorläufigen Präsidenten Mexikos
anerkannt : Wilson , der Präsident der Ver -
einigten Staaten , hob nun das von seinem
Vorgänger Taft erlassene Wassenausfuhrver -
bot nach Mexiko auf und gab die Katholiken
des Landes , deren Vertrauensmann Huerta
war , einer Bande gewissenloser Schurken
preis : den Generalen Villa , Carranza ,
Obregon . Mit unerhörter Grausamkeit
gingen sie gegen die Katholiken vor . Obregon
r erhalf den Armeen Carranzas zum Siege
über die Generale Villa und Zapata , die ihre
Waffen gegen Obregon gewandt hatten . Als
Obregon im Februar 1915 mit 25 000 Jndia -
nern in die Bundeshauptstadt Mexiko ein -
rückte , ließ er Eisenbahnladungen von
Frauen als Sklavinnen zu den Truppen des
Südens gehen , entließ 12 000 Regierungs -
angestellte , darunter viele Lehrer , und be-
raubte so 36 000 Kinder des Unterrichts .
3000 Anarchisten nahm er in seine Rote
Garde auf . Sie sollten ihm helfen , die Kir -
chen zu zerstören und die Standbilder Christi
zu zerschlagen , den die fanatischen Pfaffen
zum „Gott des Weltalls " gemacht hätten .
Unter dem Vorwand einer Beratung wegen
der Notlage der hungernden Bevölkerung
rief er die führenden Geistlichen der Haupt -
stadt zusammen und setzte sie dann gefangen .
Immer neue Opfer wanderten hinter die
vergitterten Fenster . Nach der Versicherung
eines amerikanischen Konsuls ließ Obregon
168 Priester mit auf den Rücken gebundenen
Händen wie Schlachtvieh durch die Straßen
der Hauptstadt treiben und öffentlich aus -
peitschen . Demonstrationszüge von Frauen
zugunsten der mißhandelten Priester wurden
durch bezahlte Anarchisten überfallen , die
Protestversammlungen der Männer durch die
Indianer - Kavallerie auseinandergetrieben .
Obregon stützte die ganze Revolutionspolitik
Carranzas , warf den gegen die Amerikaner
kämpfenden General Villa nieder und brachte
1917 Carranza auf den Präsidentenstuhl . Er
zögerte aber auch nicht , als Carranza sich sei-
nen Wünschen nicht willfährig zeigte , einen
revolutionären Aufstand anzuzetteln , bei dem
ihm General Calles zur Seite stand . Car -
ranza wurde bei einem Straßentumult durch
gedungene Mörder Obregons niederge -
schössen . Im Mai 1920 war er Herr der Lage
in Meriko .

Für die Wahl Obregons zum Präsidenten
hatten sich schon seit langem die Vereinigten
Staaten eingesetzt. Während des Krieges
war der amerikanische Gesandte Fletcher nach
Mexiko gesandt worden , um Obregon für die
Politik der Union zu gewinnen . Man gab
dem General Gelegenheit zur Besichtigung
der amerikanischen Kriegsrüstung - Sicherlich
hat Obregon einen gewaltigen Eindruck von
de -̂ Macht der Vereinigten Staaten mit nach
H .. - se genommen . Obregon war als Präsi -
dent vorsichtig , setzte aber den zähen Kampf
gegen die Kirche fort . Unter seiner Regie -
rung kam es zu dem schweren Zwischenfall
mit dem Vatikan (Anfang 1923 ) anläßlich der
Grundsteinlegung eines Christusdenkmals
auf dem Cubiliteberg . Der päpstliche Nuntius
wurde fristlos ausgewiesen . Erst gegen Ende
der Präsidentschaft Obregons kam es zu
einer Neubesetzung der Nuntiatur , nachdem
die amtlichen Stellen dem Vatikan Genug -
tuun î geleistet hatten . Beim Eucharistischen
Kongreß (Oktober 1924) verbot Obregon die
Prozession , die aber doch stattfand . Während
des eucharistischen Umzuges kam der Diktator
von einer Reise zurück und verfügte wütend ,
einen Prozeß gegen alle Teilnehmer an der
Prozession anzustrengen . Da aber gegen
80 000 Personen an dem Umzug teilnahmen ,
war ein gerichtliches Vorgehen praktisch aus -
geschlossen, fand auch nicht statt . Es gelang
ihm , zum erstenmal seit langen Jahren , die
Wahl seines Nachfolgers normal zu sichern.
Den Präsidentensitz gab er seinem Freunde
Calles .

Obregon war eine durch und durch prak-
tisch eingestellte Natur , kein politischer Theo -
retiker . Nach amerikanischem Vorbild hat er
die Politik als Mittel zum Reichwerden ge»
nommen . Er ist der größte Grundbesitzer
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Kraftwerk Kembs
unö öer Rheinsettenkanal

Das «ungelöste Problem'

Paris , 23. Juli .
Die „Journee ^ ndustrielle " hat einen be-

sonderen Korrespondenten nach Kembs ent -
sandt , wo die Arbeiten für das erste Teilstück
des „Grand Canal d'Alsace " im Gange sind,aus den sich das Kraftwerk Kembs gründet .Die französische Regierung scheint darauf zu
drängen , daß dre Arbeiten beschleunigt wer -
den, besonders im Hinblick auf die Möglich -
fett , daß mit dem Rhemseitenkanal nun doch
auch die Rheinregulierung sich durchsetzt.Das Eigenartige der ganzen Situation , aus
das wir schon kürzlich hingewiesen , wird jetzt
von dem Korrespondenten des Pariser Blat -
tes restlos zugegeben . Cr schreibt nämlich :
„Die Zentral -Kommission für die Rheinschiff-
fahrt hat das französische Projekt des Rhein¬
seitenkanals nach langen Erörterungen ange¬nommen . Wie erinnerlich , akzeptierte sie je¬
doch auch das von den Deutschen präsentierte
Projekt der Rheinregulierung , und derart
ließ sie das Problem ungelöst."

Diese Feststellung ist wichtig , weil sie ein
für allemal die Zweifel behebt , ob Frankreich
die Rheinregulierung verhindern könnte -

Aber auch andere Zweifel , die sich in ent -
gegengesetzter Richtung bewegen und das
Thema betreffen , ob der Bau der Kanal -
strecke bei Kembs organischer Bestandteil des
Rheinseitenkanals sei werden nun hinfällig
denn es heißt in dem Bericht über den Ab-
laßkanal von Kembs : ..Der Ablaßkanal von
Kembs mündet provisorisch in den
Rhein . Aber sobald das zweite Kraftwerk
gebaut sein wird , verschwindet diese Einmün -
dung in den Rhein , und der Kanal wird bis
zum Kraftwerk 2 verlängert , dessen Zufuhr -
kanal er sein wird .

"
Tie Bauabsicht für den Seitenkanal besteht

also unbedingt . Drei Riesenbagger , zwei
amerikanische und ein deutscher , arbeiten ge-
genwärtig daran . 7 Millionen Kubikmeter
Erde für das Kembser Teilstück des Kanals
auszuheben . Man hat auch von Hüningen
aus eine Normaleisenbahnstrecke von 10 Kilo -
meter nach dem Bauorte geführt . Die 700
Arbeiter sind in Baracken untergebracht , und
es heißt , weitere würden zugezogen , um das

Bautempo zu beschleunigen. Das sind die
ersten Anzeichen dafür , daß der schon mehr¬
fach erwähnte „Wettlauf " um die Lösung des
„ungelösten Problems " beginnt .

Louvoas «Gefahr aas der Lust"
tEtgener Bericht .il

tondon , 25 . Juli .
Auf dem Umwege über Australien werden

Teile einer Ansprache bekannt , die der britischeAir Marshal Sir Zohn Salmond , Leiter des
britischen Flugwesens in Heer und Flotte , in
Sydney gehalten . Gr sagte , England gegen
Angriffe aus der Lust zu schützen , sei eine
enorme Ausgabe . Jedes britische Flugzeug
müsse eine Fläche von lS Tuadratmeilen bis in
eine Höhe von so 000 Fuß bewachen. Da sechsvon sieben Tagen lvolkenbildungen und Nebel
bringen , ist es feindlichen Flugzeugen leicht,
durchzuschlüpfen und London mit Bomben zu
überschütten . Die letzten kustmanöver hättendas mit aller Deutlichkeit nachgewiesen.

Tin neuer Sz'anslug mit Zwischen-
landnugen

Paris , 22. Juli . Das Wasserflugzeug „ Fre -
zate "

, gesteuert von Leutnant Paris , ist heute
17,05 Uhr von Brest zur Ueberquerung des
Bzeans gestartet . Leutnant z . See Paris , be>
gleitet von einem zweiten Piloten und einem
Lunker , gedenkt mit Zwischenlandungen aufden Azoren und auf den Bermudas nach New »
york zu gelangen . Das Flugzeug , ein Doppel-
decker, nimmt 4500 kiter Benzin mit und hateinen Aktionsradius von 4000 Kilometer . ZweiMotoren zu je qso P .- S . ermöglichen eine
Durchschnittsstundengeschwindigkeit von 150Kilometer .

huneselS'Premier?
Dresden , 22. Juli . In der Komödie fand

gestern die Uraufführung des Schauspiels
„Die Furcht vor dem Glück" statt , das von
Hünefeld zum Verfasser hat . Es fand eine
äußerst freundliche Aufnahme . Herr von
Hünefeld , der persönlich anwesend war ,wurde vom Publikum lebhaft gefeiert .

Die Aromkaffeln der rnrr
Urkundenübergabe an der Neckarmündung.

Mannheim , 23. Juli. (91 . Bad . Landesztg .)
Nach dem kleinen Mißgeschick des ersten Tages hatder gestrige zweite Tag mit dem Abschnitt K e h l—
Worms restlos geklappt . Die Hauptstaffel ist,wie Kreisschrvimmwart Wolssperber bei dem kur-
zen Uebergabe -Augenblick der Neckarstaffel berichtenkonnte , bisher reibungslos verlaufen Auch nochdie kurze Strecke bis Worms durch die PfälzerTurner , die die badijchen in Speyer abgelöst haben ,wurde zufriedenstellend beendet .

Freudig begrüßt konnte die ebenfalls reibungs -
los durchgeführte Neckar st affel übergeleitetwerden . Dies« begann ihre zweite Etappe in Eber -
bach. Sie wurde um 12 Uhr mittags vom Mann -
heimer Gau , der mit einem Dampfboot , das vonder „Rhenania " in dankenswerter Weise gestelltworden war , seine Teilnehmer nach Heidelberg ge-
bracht hatte , an der Walzbrücke durch Schwimm -
wart Lang übernommen . Bis Seckenheim warenneben den Mannheimer Schwimmern noch die des

Badischen Neckargaues beteiligt , dt« letzte Strecke
dagegen hatten die Mannheimer Turnerinnen und
Turner allein zu bewältigen . Pünktlich und schnell
ging das Schleusen im Kanal vor sich.

Von der Ebertbrücke ab gab « ine Flottille von
Faltbooten mit den Turnerwimpeln der Staffel das
Geleite . Sämtliche Teilnehmer waren im Wasserund begleiteten ihren Kameraden mit der zu über »
bringenden Urkunde .

An der Neckarmündung empfing die wenig
später eintreffend « Hauptstaffel ein donnerndes
„Gut Heil " Die Urkunde wurde , übergeben und
weiter ging der Weg . Die erste Nebenstaffel hat
den Anschluß gefunden . Ehe man sichs versieht ,wurde der Abstand zwischen dem Schwimmer und
den Begleitbooten immer größer . Worms muß
noch erreicht werden .

Das Welttreffen ver Uar!am?ukarier
Berlin , 22 . Juli . Die 25. Konferenz der

Parlamentarischen Union , die in der letzten
Augustwoche in Berlin stattfindet , wird einen

Mexikos geworden und beherrschte mit seinem
riesenhaften Vermögen Landwirtschaft . Han -
del and Industrie . Im Volke wußte er sichäu ^ -rst populär zu machen. Er unterhielt
sich mit dem einfachsten Bettler auf der
Straße und zog mit den Soldaten durch die
Kneipen . Daß er im Kampfe einen Arm
verlor , hat seine PopularitÄ in gewissen
Kreisen nur gesteigert .

Die Katholiken , haben von Obregon ein
Nachlassen oder gar ein Aufhören der Ver -
folgung erwartet . Wer weiß , ob diese Hoff -
nung nicht trügerisch war ? Aber schon die
Tatsache , daß sie ernsthaft bestanden hat , istBeweis genug dafür , daß der Mord an
Obregon nicht den mexikanischen Katholiken
zur Last gelegt werden darf . Obregon hatte
nicht nur im Lager der Katholiken seine Geg -
ner . Unerbittlichere hatte er im Lager der
Arbeiterpartei , der Partei des Herrn Mo -
r 0 nes , die schon seit Monaten eine er-
bitterte Fehde gegen ihn führten , weil sie
fürchteten , daß ihnen nach Obregons Wahlder Zugang zur Staatskrippe versperrt
werde. Unbestätigte Meldungen aus
Washington besagen denn auch, daß Obre-
gons Mörder von der Partei Morones ge-
düngen war. Das hindert natürlich Herrn
Calles nicht , für den Tod Obregons die
mexikanischen Katholiken verantwortlich zu
machen , um zu neuen Schlägen gegen die
Kirche auszuholen . Vielleicht beginnt sür
unsere mexikanischen Brüder jetzt erst die
schwerste Zeit ! Gelingt es Calles , am Ruder
zu bleiben , dann ist ein Ende des Kampfesin Mexiko nicht abzusehen .

Da« deutsche Turnfest
in SSln

Köln , 22. Juli . (N . Bad . Landesztg .)
Den Auftakt zum deutschen Turnfest brach-

ten heute die vaterländischen Festspiele , welche
bei heißem Sommerwetter und unter reger
Anteilnahme der Bevölkerung im festlich ge-
schmückten Stadion ausgetragen wurden . Äm
Nachmittag brachte die Straßenbahn , welche
gut arbeitete . Tausende und Abertausende
Zuschauer zum Sportplatz , und als nach dem
Abschluß der Kämpfe die Sportsleute mit
ihren Bannern und unter Musikbegleitung
zur Einweihung des Jahndenkmals im
Jahnhain des Stadions aufmarschierten ,waren wohl weit über 100 000 Menschen auf
der Jahnwiese versammelt .

Oberbürgermeister Dr . Adenauer
feierte in seiner Weiherede Ludwig Jahn als
den Mann , der trotz Haß und Verfolgungseiner Ueberzeugung treu blieb , mit allen
Fasern seines Herzens Deutschlands Einheit
erstrebte und tüchtige Männer erziehenwollte . Er schloß mit den Worten : ..Geloben
wir in dieser dem Andenken Jahns geweih -
ten stunde , mit zu schaffen an der inneren
Einheit unseres Volkes : geloben wir , ganzeund tüchtiae Männer und ganze und tüchtige

x ■n zu sein in dem Andenken Jahns .
Deutschland , unser geliebtes Vaterland , es
lebe hcch!

Nach dem Deutschlandlied dankte der Vor -
stunde der deutschen Turnerschaft , Professor
Berget , dem Oberbürgermeister und der
Stadt Köln und legte zum Andenken Jahns
und als Dank der deutschen Turnerschaft für
die Stadt an der Säule einen Kranz nieder ,der aus Laub der Eichen des Turnplatzes der
Hajenbeide gewunden war .

STm Vormittag hatten sich die Turner auf
dem Kölner Friedhof zur Totenehrung ein -
gefunden und die Kriegergräber mit schlichten
Enbenklänzen geschmückt .

Wiener SSngerseft-Bil er-
bogen

In der inneren Stadt .
Ein Fest , das rund All 000 Menschen zusam¬

menführt , muß auch das gewohnte Bild selbst
einer Millionenstadl beeinflussen . Und da außer -
dem die deutschen Sänger in fast allen der 21
Wiener Bezirke untergebracht sind, nimmt tat -
sächlich ganz Wien an diesem Fest teil . Fahnen
wehen aus den Häusern , Girlanden sind gezogen ,
Schilder grüßen die Sänger . Auf allen Straßen
begegnet man den blauen Sängermützen , siehtman an den Rockausschlägen der Männer die Ab-
zeichen des Sängerbundesfest und der verschiede-
nen deutschen Vereine . Besonders lebhast aber
wird das Bild in oer inneren Stadt . Hier gibtes kaum eii - Haus , das nicht in irgend einer
Weise geschmückt ist und sei es nur mit ein paar
Papierfähnchen , die sich um ein kleines Schau -
senster gruppieren . Besonders schön sind selbst-
verständlich die großen Geschäftshäuser dekoriert ,die oft auch in ihren Auslagen auf das Fest oder
namentlich auf Schubert Bezug nehmen . Es gibt
zwar Kundige , die behaupten , in Hannover seibeim letzten Bundesfest der Schmuck noch reicher
gewesen , aber wer keinen Vergleich hat , ist auchüber dieses bunte und farbenprächtige Bild , das
das sommerliche heiße und sonnenbeschieneneWen bietet , erfreut .

Der Straßenverkehr hat in diesen Tagen wohl
selbst für Wiener Verhältnifle riesige Ausmaße
angenommen Erschwerend für den Fremden istdie andersartige Verkehrsregelung : man geht
und fährt in Oesterreich links . Da heißt es dein
Ueberschreiten der Fahrstraße besonders acht
geben , wenn auch die Schutzleute in verstärkten
Aufgeboten eifrig und liebenswürdig bemüht sind ,
helfend und ordnend emzugreifen . Manchem
Sänger , der sich nicht rechtzeitig erkundigte , hat
die Straßenbahn in eine ganz entgegengesetzte
Richtung geführt , weil er an das Einbiegen aufder liinen Seite nicht aedacht bat . Aber das

Unglück ist nicht so schlimm Denn erstens ist das
Fahren mit der Straßenbahn in Wien außer -
ordentlich billig . Bei einem Einheitspreis von
28 Groschen fähr ! man beliebig lang , kann —
wenn es einem Spaß macht , stundenlang im
Kreise herumsabren , kann umsteigen — auch in
die Stadtbahn — un !) braucht eigentlich kein an -
deres Verkehrsmittel zu benützen . Es sei denn ,daß man sehr rasch an sein Ziel gelangen will ;denn

^ wenn auch der Straßenbahnverkehr sehr
verstärkt ist , wenn auch die Wagen ununterbro¬
chen hintereinander fahren , so bringt doch gerade
diese Steigerung auch mancherlei Stockungen . An
Hauptverkehrsstelfen , z. B . vor dem Burgtheateram Burgring kann man bisweilen 30 und mehr
Wagen hintereinander stehen sehen . Die Wiener
selbst scheinen die« nicht allzu tragisch zu nehmenund auch die Sänger fügen sich zumeist mit Hu -
mor ins Unabänderliche . Bemerkenswert ist
übrigens das Entgegenkommen der Straßenbahn -
schaffner . die als wahre Gedächtniskünstler er -
scheinen Meist wissen sie bei einem vollbesetzten
Wagen ganz genau , wohin der einzelne fahrenwill und machen ihn auf die Umsteigehaltestelle
aufmerksam

Neben der Elektrischen wirb aber auch das
Auto viel benützt , und zwar scheint man in Er -
Wartung des großen Verkehrs vielfach längst aus -
rangierte Wagen wieder in Betrieb genommen zuhaben . Denn man sieht Auwdroschken , die eigent -
lich in ein Museum gehörten und bei denen man
sich wundert , daß sie sich überhaupt vom Fleck be-
wegen können . Um rasch einen Ueberblick über
die Stadt zu erhalten , benützt man die großen
Rundfahrten -Autos , zu denen allerdings in die-
fen Tagen D" r Andrang so stark ist, daß sie trotzder Vermehrung 'hrer Zahl den Ansprüchen nichtmehr genügen können . Hat man aber einmaldas Glück gehabt , so ist eine derartig «' Fahrtvon etwa einstündiger Dauer außerordentlich an -
regend . Erstens ist man über die Leistungs -
fäbigkeit der Führer , die vom frühen Morgen an
Fahrt nach Fahrt machen und zwar mit allmäh ^
lich versiegender Stimme , aber nie versiegendenWiener Humor ihre Erläuterungen abgeben .

Dieser Humor und diese Liebenswürdigkeitkommen aber ancb forit -r :„

Unbequemlichkeiten , die dieser Massenstrom von
Fremden bringt , w : rden gern in Kauf genom »
men . Wenn man mit seinem Sängerabzeichen
am Rock irgend emc Auskunst wünscht , so be-
kommt man diese in genauester Weise und jeder
scheint bemüht zu sein , den Fremden zu helfenund sich gefällig zu zeigen .

Im Prater .
Wenn das Gedränge in der inneren Stadt

schon bisweilen kaum noch ein Vorwärtskommen
gestattet , so ist es draußen im Prater , sowohl im
Umkreis der großer ^ Sängerhalle als auch im sog.
Volksprater — dem „ Wurstelprater " — direkt
lebensgefährlich . Diese große Volksbelustigungs -
stätte der Wiener ist selbstverständlich auch für die
Sängergäste ein gern aufgesuchter VergnügungS -
ort . In den Abend - und Nachtstunden stock : in
der Hauptallee und zwischen den einzelnen Ver -
gnügungsbuden jeder Verkehr . Dicht aneinander -
gedrängt stehen die einzelnen Bünde , irgend ein
Führer schwingt über sich sein Taschentuch , das er
an einen Stock gebunden hat . die anderen hängen
sich einander a " die Rockzipfel. Denn wenn ein -
mal ein Mann dabei Wer Bord gegangen ist,dann findet er die Seinen so leicht nicht wieder .Das kann unter Umstängen tragisch werden ,wenn mehrere in einem Bürgerquartier unter -
gebracht sind und nur einer den Hausschlüssel hat .

Es gibt aber auch unendlich viel zu sehen , be-
sonders gern werden die Hochbahn , die Karufselsund das Riesenrad — von dem aus man eincn
bezaubernden Blick auf Wien hat — aufgesucht .Wenn man allzulange warten mutz, dann singtman eben eins . Nicht immer sind es SchubertscheLieder , die dabei erklingen , auch das verlorene
Heidelberger Herz muß z . B . daran glauben .
Sonst ist Schubert natürlich Trumpf . Es gibt
Schubert - Würstel . Schubert - Biere , Schubert -
Kämme . Riesigen Andrang haben natürlich auchdie verschiedenen Wirtschaften aufzuweisen . Denn
erstens macht das Wetter überhaupt Durst und
dann müssen Sängerkehlen immer mal wieder
angefeuchtet werden . Die Brauereien machen

oute Geschäfte .

starken Besuch von Parlamentariern aus fla ,,
Europa . Nord - und Südamerika , aus §£ 3
usw. erhalten . Die . Tagesordnung unM ,neben einer Aussprache über die politisch
Lage eine Proklamation über Grundsätze
friedlichen Zusammenlebens der Staaten u^Völker , des Problems der Aus - und Einwog
derung und die Krisis des parlamentarisch ^
Systems .

Keuvells Smliativaulrag au! t u 1
Schulgesetz

Berlin , 21. Juli . Der deutschnat . Reichz.tagsabgeordnete Dr . v. K e u d e l l hat nii,Unterstützung der übrigen Mitglieder betDeutschnationalen Reichstagsfraktion jetzt faForm eines Antrages seinen Entwurf «,einem Reichsschulgesetz vorgelegt . Drei F^ .men für die deutsche Volksschule werdenwieder aufgestellt , nämlich die nach Bekennt ,nissen nicht getrennte Volksschule (die fopen
Gemeinschaftsschule ) , die Bekenntnisschuleund die bekenntnisfreie Schule (weltliche oder
Weltanschauungsschule ) . Anträge auf
stellung einer der drei Schularten soll jede
Person stellen können , die die Sorge für ein
volksschulpflichtiges Kind zu tragen
Mindestens müssen die Erziehungsberechti ^ten von 40 schulpflichtigen Kindern einen sol.
chen Antrag einreichen . Voraussetzung sol!aber wieder die Möglichkeit eines geordneten
Schulbetriebes sein , wobei als Mindesthöhedie in der betr . Gemeinde am 1. Januar 1919
bestehende Organisation angesehen wichWenn zwei Drittel der Erziehungsberechtig ^
ten es wünschen , können bestehende Schul-
formen umgewandelt werden . Nach § 14 führtdie Aufsicht über alle Volksschulen der Staat .Der Religionsunterricht soll von einem Angb
hörigen der betr . Religionsgesellschaft in
Uebereinstimmung mit ihren Grundsätzen,aber unbeschadet des Aufsichtsrechtes be§
Staates , erteilt werden . Zur Einsichtnahme
in den Religionsunterricht bestellt der Staatim Schulwesen erfahrene Beauftragte , die
von der Religionsgesellschaft vorgeschlagen
werden . Den obersten Stellen der Religions -
gesellscbasten soll Geleaenheit gegeben wer-
den, sich von der Ausführung des ReliaionS -
Unterrichtes zu überzeugen . In den Simul -
tansckmlländern Baden und Hessen-Nassau soll
das Gesetz erst fünf Jahre nach der Verkün-
dung in Kraft treten . Zur Bestreitung der
Mehrkosten soll das Reich den Ländern eine
einmalige Beihilfe gewähren .

llnMckssiille und Verbreche»
Lifenbahnunfall bei Newyork. Zl .enjyorf ,

21 . 3uli . Auf einem Viadukt , der in der Näh«
des bei Newyork gelegenen, viel besuchten
Strandortes Far Rockaway über einen lvasser-
arm der Iamaica Bay führt , stürzte heute der
erste Waggon eines aus 10 Wagen bestehenden
Personenzuges der kong Islandbahn von der
offenen Zugbrücke hinab in die Bay und ver-
sank zu drei viertel im lvasser , während der
nachfolgende zweite Waggon in gefährlicher
Lage am Rande der Brücke hängen blieb . Zndem abgestürzten lvagen befanden sich 24 passa-
giere und der Fahrschassner . Sie konnten sich
zum größten Teil sofort retten , indem sie die
Fenster einschlugen und sich hinausschwangen .
Die Mannschaft eines in der Nähe befindlichen
Schleppdampfers , sowie die Feuerwehr , die
prompt zur Stelle war , schlugen das Vach des
abgestürzten Wagens ein und retteten auf diese
weise die übrigen noch eingeschlossenen Pasta-
giere, auch 20 Badewärter , die sich gerade am
Strand photographieren ließen , beteiligten sich
am Rettungswerk . Der abgestürzte lvaggon
war ein Raucherwagen und trotzdem die In -
fassen durch den Ruck des Absturzes durcheinan-
dergeworfen wurden , entstand keine Panik . 12
der Passagiere erlitten beim Hinauskriechen
durch die eingeschlagenen Fenster Schnittwun -
den. Das Unglück ist angeblich darauf zurück -
zuführen , daß der Fahrschaffner ein Haltesignal
überfuhr .

Tödlicher Absturz in den Bergen . 3 n t e r •
laken , 22 . Juli . Lin auf der Axalp weilen«
der Rurgast aus dem Ranton Solothurn , der
mit zwei Damen den Vetschikopf bestiegen hatte,
glitt beim Abstieg aus und stürzte zu Tode . Die
Leiche konnte geborgen werden .

Lin Motorrad fährt in einen Lisenbabnzug.
Nürnberg , 22. Juli . Ejeute abend gegen
y27 Uhr fuhr an einer schrankenlosen Ueber -
fahrt der Nebenbahnstrecke Roth -Greding ein
mit vier Personen besetztes Motorrad mit So -
zius und Beiwagen in die Maschine eines sah-
renden Zuges . Das Motorrad wurde zur Seite
geschleudert . Ein Rind war auf der Stelle tot,
einer Frau wurden beide Beine abgefahren.
Der Führer des Motorrades und ein zweiterMann wurden schwer verletzt, von den Ver -
letzten ist bis jetzt noch niemand Vernehmung?-
fähig .

Flugzeugunglück am Bodensee. Lindau ,
2z . Iuli . (N . Bad . Tandes -Ztg .) Am Sams -
tag abend sauste ein von einem Rundflug zurück -
kehrendes Dornier -Großflugzeug des Bodensee-
Aero -5loyd , kurz nachdem es auf dem lvasser
aufgefetzt hatte , beim Ausfahren mit voller
lvucht gegen die Hafenkaimauer von Lindau.
Das erst kürzlich in Dienst gestellte Flugzeug ist
schwer beschädigt, unter anderem der Propeller
zersplittert , von den sieben Passagieren wurde
ein Ehepaar erheblich verletzt; einige andere
Fluggäste sind leicht verletzt.
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Der Gary
Lin Lelebnis von

Auf meinen Wanderungen in den schönen
Böhmerwald durchstreifte ich auch die roman-

tisch.berrliche , sagenumwobene Gegend um die
deutschen Städtchen Tachau und Haid. Tachau
ist mit seinem Schlosse der Sitz der Fürsten
Windischgraetz . die Stadt Haid der Fürstenfitz
derer von köwenstein. Beide Städte sind uralt
und stramm deutsch . Tief in den Forsten von
Said liegt die sagenhafte und von Gustav
Adolf, dem Schwedenkönig, zerstörte Burg
pftaumberg . Die Ruine selbst ist noch gut er.
halten und ist vom Dorf pftaumberg in guten
zwei Swnden bequem zu erreichen — nur muß
man rechtzeitig den Rückweg antreten, weil ein
ungeheuer großer Wald mit einem Labyrinth
von wegen und Abzweigungen die Ruine um -
gibt und eine (Orientierung deshalb in dem
finsteren , pechschwarzen Wald zur Nachtzeit fast
unmöglch macht .

Als ich an einem Spätnachmittag die Ruine
besuchte, von der man einen wunderschönen
Ausblick auf die umliegenden Ortschaften ge-
nicht — bei Nacht sollen laut Erzählungen un»
heimliche Geister in dem alten Gemäuer um »
gehen, sei nur so nebenbei bemerkt —, über»
raschte mich sehr schnell der Abend. Die Sonne
versank plötzlich , und tiefe Finsternis umgab
mich, den einsamen Besucher.

Nun hatte ich die Bescherung. Der Gastwirt
in Haid hatte mich auf diesen Umstand aus .
merksam gemacht , und ich hatte seinen gutge-
meinten Rat , erst am frühen Morgen die Burg
zu besuchen, nicht befolgt, und nun mußte ich
eben sehen , wie ich herauskomme aus dem
Walde . Auf gut Glück schlug ich den ersten
besten weg ein, um das zwei Stunden ent.
sernte Dorf pftaumberg zu erreichen . Raum
hatte ich einen Kilometer zurückgelegt , als zuerst
einige Tropfen fielen , und nach wenigen Minu -
ten zog ein mächtiges Gewitter mit all seinen
Nebenerscheinungen aus , und es regnete wie
nach Schwirle. Es donnerte und polterte in
dem Walde, der wind heulte und peitschte mir
den Regen in das Gesicht , mächtig rauschten
die Wipfel der Bäume , der reinste hexenfabbath.
In wenigen Minuten war ich bis auf die Saut
durch und durch naß.

Der Wald fing an zu erzählen. Auch ich
spinnte mich so in verschiedene Gedanken ein,
und wie es einmal schon so in dem irdischen
keben ist , zumal in einem finsteren, raben -
schwarzen , fremden Walde, beschlich mich auch
so ein unangenehmes Gesühl, nicht gerade
Furcht oder Angst, sondern mehr so eine ekel-
haste Beklemmung, von der man sich nur sehr
schwer losreißen kann . Mit einem wort , der
innere Mensch „revoltiert ". Zwiegespräche und
aller möglicher oppositioneller Unsinn; das
hättest du nicht machen sollen; dann wieder : das
geschieht dir schon recht, warum hast du dem
Gastwirt in Haid nicht gefolgt ; Meinung und
Gegenmeinung prallen gegeneinander. Das Ge.
Hirn hämmert unaufhörlich weiter ; da taucht
plötzlich blitzschnell ein neuer Gedanke auf und
alle anderen müssen verstummen bei dem ein-
zigen Wörtchen „überfallen " zu werden,
tangsam fängt es an, in den Fingerspitzen zu
prickeln , ein Schweißtropfen auf der heißen
Stirn rollt langsam über die erglühten Wangen,

Sie roten und weißen Snnler
Nomon von Marten K o r ch

(Einzig berecht. Uebersetzung auS dem Dänischen
von Pauline Klaiber -Eottschau .)
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Helga wurde verlegen ; plötzlich siel ihr ein.

wie wenig passend es war , da sie sich um
diese Zeit in dem Zimmer eines jungen
Herrn aufhielt , und so brach sie schnell auf
und wollte nach Hause. Eine plötzliche Un-
ruhe hatte sich ihrer bemächtigt, und sie gab
Wohl acht, Jörgens Blick nicht mehr zu be-
Segnen.

Ganz instinktmäßig hatte sie daS Gefühl ,
daß Jörgen irgend etwas Bedeutungsvolles
Su ihr sagen werde ; damit wartete er indes .
b ?s sie wieber im Boot saßen, dann erst kam
es . Da hörte er plötzlich auf zu rudern und
sah Helga an.

„Ich möchte Sie so gern etwas fragen .
"

sagte er mit halbunterdrückter Stimme .
Helga faßte nach den Knöpfen ihres Regen -

Mantels , erwiderte aber nichts.
„Ist es wahr , daß Sie mit Bulöer verlobt

sind ? " fragte er schließlich ; die Frage wurde
ganz leise ausgesprochen , und doch war jedes
Wort von besonderem Gewicht, ja , hier han-
belle es sich um etwas Bedeutungsvolles , das
war klar . Jörgen rührte sich nicht, sein Ge-
stcht war wie in Stein gemeißelt , und er be-
obachtete Helga scharf .

Helga wartete einen Augenblick, ehe fix
antwortete . Es war ganz still ringsum , ein
feiner Regen rieselte herab, und es war fast
dunkel ; nur wo das Boot durchs Wasser glitt ,
leuchtete ein glänzender Streifen , und es
guckste leise an der Bootwand . Helga war
es , als seien sie beide auf der ganzen weiten
Welt allein miteinander . Das Herz häm-
Merte ihr in der Brust , und sie wartete
lmmer noch, denn das wußte sie, wenn sie jetzt
sprach, dann horte Jörgen , in welcher Ge-
Wutsbewegung sie sich befand.

im Walöe
R. F. SchlSgel .

dann immer mehr , bis der ganze Mensch von
den Angstgefühlen befallen ist und der erlösende
Schweiß aus allen Poren tritt ; dann fängt so
allmählich der Selbsterhaltungstrieb an , mit
seiner wundertätigen Kraft den einsamen Wan-
derer neu zu beleben , und man wird vorsichtig ,
horcht auf jedes Geräusch und paßt sich dann
mit einer Erstaunlichkeit der unangenehmen
Umgebung an.

So auch ich. Ich redete mir Mut zu : was
kann dir denn in dem Walde passieren ! Wer
soll dich denn überfallen! Höchstens könnte ich
es mit Schmugglern zu tun bekommen , die dort
nicht zu wenig find, aber auch das ist recht un-
wahrscheinlich , denn die Grenze ist doch mehr
als vier Stunden weit entfernt von pfraum »
berg.

So in diesem hinsinnen versunken , mar-
schierte , nein, richtiger gesagt, stolperte und
sprang ich über alle möglichen Hindernisse. —
Und , auf einmal — wahr ist das ? dort in dem
Walde, kaum fünf Schritte von mir — ein
fchwarzerlangerSarg !

Ich sah , ach nein, ich stierte, mit weitaus-
gerissenen Augen , auf diesen mutterseelenallein
dastehenden Sarg hin; keinen Schritt konnte ich
nach vorwärts machen , eine plötzliche Angst
überfiel mich, ich war nahe daran umzusinken .
Meine haare sträubten sich , die Schläfen häm -
Merten und das herz stand mir fast still , ich
wagte kaum einen Atemzug zu machen , so war
mir der Schreck plötzlich in die Glieder gefahren.
Der unheimliche schwarze Sarg war wie ein
Magnet, er bannte mich auf dem Platz, wo ich
stand, weder vor. noch rückwärts konnte ich
auch nur einen Schritt machen . Ich wollte um
Hilfe rufen, vergebens, ich brachte keinen einzi-
gen kaut heraus ; ich mußte nur, ob ich wollte
oder nicht, auf den Sarg schauen . Da — täusch ,
ten mich meine Sinne ? © der bin ich schon
ganz verrückt? Der Sargdeckel hatte
sich bewegt l

Ein Gruseln überfiel mich , den einsamen
Wanderer, in diesem unheimlichen, raben-
schwarzen Walde , wo nichts als Bäume und
wieder Bäume zu sehen waren , ein Blitzen und
Krachen des schweren Gewitters und noch dazu
dieser unheimliche schwarze Sarg , bei dem stch
der Deckel bewegte.

Mein Hirn arbeitete fieberhaft : wie kommt
dieser Sarg in den Wald ? Zu welchem Zweck
steht er hier ? Ist ein Mord geschehen und hat
man den Toten einstweilen in den Sarg hinein-
gelegt, bis die gerichtliche Kommission von
Tachau kommt ? Gder ist dies eine Falle ?

Auf all diese Fragen , die blitzschnell über
mich dahinstürmten, konnte ich mir doch keine
Antwort geben. Mir wurde immer banger
zumute , — wenn doch noch ein anderer Mensch
käme, zu zweien wäre diese entsetzliche Situa -
tion doch leichter zu ertragen — — da, auf
einmal bewegte sich wieder der Sargdeckel , und
ich hörte ganz deutlich das Geräusch des Zu -
klappens. vorbei war auf einmal meine
Angst, eine Stimme rief mir im Innern zu :
Man will dich ermorden, der Sarg ist nur eine
Falle ! — Mit einem mächtigen Satz sprang ich
zu dem unheimlichen schwarzen Sarg hin und

„Sind Sie böse , weil ich gefragt habe ?"

fagte Jörgen .
„Nein , nein , ich bin nicht böse, und jetzt

werde ich Ihnen antworten . — Ja , ich bin
mit Bulder verlobt , das heißt —"

„Was wollen Sie sagen ? Ist es noch nicht
entschieden ?"

„Doch.
" antwortete Helga zögernd . „Es

ist nur noch nicht veröffentlicht . Eigentlich
ist es schon sehr lange ausgemacht gewesen ,
fast schon vor meines Vater Tod ."

Jörgen fragte nichts mehr , langsam fing
er wieder an zu ruöern . Jetzt hätte Helga
gern sein Gesicht gesehen : aber es gelang ihr
nicht , denn er hielt den Kopf vorgebeugt .

„Mein Bruder Thomas sagt , im Grunde
genommen seien wir Menschen nur ein Rad ,
das von Kräften gedreht und getrieben wird ,
die wir weder beherrschen , noch verstehen ,
und manchmal kommt mir 'S vor , als habe er
darin ganz recht ."

„Aber es gibt auch Menschen , die ihre
Fahrt und ihren Kurs selbst bestimmne , die
selbst steuern wollen, " versetzte Jörgen düster .

„Ja . natürlich , solche gibt 's auch," er -
widerte Helga , die wußte , daß Jörgen so
einer war . „Fahren Sie noch bis zur Mühle ,
ehe Sie wenden, " setzte sie hinzu ; und Jörgen
tat ihr den Willen .

„Wollen Sie mir etwas sagen , Jörgen ?
Was stand in dem Brief , den Onkel Johann
Ihnen damals geschickt hat ? Ich habe so
viel darüber nachgedacht , besonders in der
letzten Zeit .

"

„Darum brauchen Sie sich nicht zu küm¬
mern , Fräulein Helga , es genügt , wenn Ihr
Bruder und ich uns dieser Geschichte wegen
in den Haaren liegen, " erwiderte Jörgen
kühl.

Helga überlegte einen Augenblick , dann
sagte sie etwas zögernd : „Aber Sie glauben
also, daß der Onkel Ihnen gerne die Hälfte
des Hofes und die Hälfte seines Vermögens
geben wollte ?"

Jörgen warf rasch den Kopf zurück imd
sah Helga an . dann sagte er : „Glauben Sie
wirklich , ich würde etwas verlangen , wenn ich
nicht wüßte , daß ich das Recht dazu habe ?"

stemmte mich mit meinem ganzen Körperge-
wicht auf den Sargdeckel . Ich hatte meine
Courage wiedergewonnen, mein Wille stand
fest : Mein Leben will ich so teuer wie möglich
verkaufen , und sollten mehrere gegen mich sein.
In dieser Situation mag ich wohl auch alle
heiligen im Himmel angerufen haben , mir
armem , einsamem Wanderer in der Not beizu -
stehen, — da auf einmal versuchte jemand mit
aller Kraft den Sargdeckel emporzuheben .
Schnell preßte ich mich auf den Sarg der Länge
nach fest und umklammerte mit beiden Händen
den unteren Teil mit aller Kraft.

<Ls war ein gewaltiges Ringen — , der un -
heimliche Bewohner oder vermutliche Tote ver-
suchte ebenfalls mit all feinen Kräften aus dem
Sarge zu kommen , aber ich, im Schweiße geba -
det, bei strömendem Regenwetter hielt mit
eiserner Kraft stand .

Mit dem Gesicht fest auf den Sarg gepreßt
liegend, hörte ich auf einmal aus dem Innern
des Sarges eine weinerliche, winselnde Stimme :

„Ach, ihr lieben guten heiligen , verzeiht mir
altem Manne mein« Freveltat, daß ich mich
in den Sarg hineingelegt Hab«, ich wollte ja
nicht Gott lästern , sondern mich nur wegen des

Regens schützen , laßt mich nur raus aus dem
Sarge, ich will es g«wiß nicht mehr tun, so
wahr ich der Totengräber von Pftaumberg
bin ! " .

Ich war sprachlos ; mit einem Satz sprang
ich vom Sarg herunter und stellte mich so zwei
Schritte hinter einen Baum als Deckung, um
etwa einen Angriff mit aller Vorsicht und
Ruhe entgegnen zu können , und harrte nun,
was aus dem Sarge für eine Gestalt zum vor -
schein kommen würde.

Und siehe da, mit einem gewaltigen Ruck
slog der Sargdeckel zur Seite und ein kleines,
von hohem Alter gebeugtes Männchen stieg aus
dem Sarg , mächtig nach Luft schnappend , und
als ich dieses drollige Männchen sah, konnte ich
mich des Lachens nicht mehr enthalten, da be-
merkte er mich, grüßte und sagte : „Guten
Abend, lieber Herr ! Gott sei Dank, daß es
nicht mehr regnet ; — Gott hat mir doch meine
Freveltat verziehen ; — noch wenig« Minuten
irt dem Kasten , und ich alter Mann wäre er¬
stickt." Auf diese Anrede erklärte ich ihm
meinen Schreck , den ich beim Anblick des un-
heimlichen , allein dastehenden Sarges gehabt,
und dieser wiederum erklärte , er habe den Sarg
auf einer Tragleiste von Haid geholt, und weil
es so stark ansing zu regnen , so hatte er kurz
entschlossen den Sarg einfach in den Wald ge-
stellt und sich selbst hineingelegt, damit er nicht
so naß werde; und das Auf - und Zuklappen des
Sargdeckels war die „ Ventilation "

, um
frische Lust zu bekommen und auch ab und zu
nachzusehen , ob es noch regnet. Dieser Spaß
hatte ihn durch mein Dazwischentreten bald ins
Ienfei .s befördert .

Nun zogen wir beide mit dem unheimlichen
schwarzen Sarg gemeinsam nach pftaumberg
und kehrten in einem Wirtshause ein. Unter
homernischem Gelächter der anwesenden Gäste
erzählte ich mein schauriges Erlebnis , und die-
ser alte Totengräber, der nun schon längst im
Jenseits schlummert , wurde zu einem Ereignis
im ganzen deutschen Böhmerwalde.

Ich war nicht ausgezogen, das Gruseln zu
lernen, hatte es aber doch und ordentlich ge-
lernt, aber es hat mich doch ein für allemal
von der Furcht geheilt !

„Nein , natürlich nicht. — Und Sie haben
das alles miteinander Thomas mitgeteilt ? "

„Selbstverständlich . Es war das erste , was
ich nach meiner Rückkehr tat .

"

„Und Thomas hat den Bries gelesen ? "

„Jawohl , das hat er ."

„Was sagte er dann ? Ja , daran können
Sie sich wohl nicht mehr genau erinnern ,
aber ich möchte es eben gerne wissen."

Jörgen dachte an sein damaliges Zu -
sammentresfen mit Thomas . — Es war
eigentlich sonderbar , Thomas war beim Be -
ginn ihrer Unterredung ganz freundlich ge-
Wesen ; er hatte Jörgen überaus wohlwollend
empfangen und auch ganz betrübt ausge -
sehen, als er Jörgens Verlangen abschlug .
Erst nachher , als Jörgen sich erregte und
harte Worte gebrauchte , war auch Thomas
zornig geworden . — Jetzt überkam . Jörgen
plötzlich das Gefühl , daß er sich an jenem
Tage wohl selbst verkehrt benommen habe .
— „Ich glaube , es ist am besten , Sie lassen
sich von Ihrem Bruder selbst erzählen , was
an jenem Tage vorgefallen ist, Fräulein
Helga, " sagte er nach einer längeren Pause .

„Ich habe Thomas sehr lieb , er ist so gut ,
und er will meiner Ansicht nach auch immer
nur das , was recht ist ; aber Thomas hat mir
nie so recht Bescheid geben wollen - — Ob er
wohl glaubte , S : e hätten nicht die Wahrheit
gesagt ?" Jörgen hörte , wie unruhig Helga
war .

Jörgen wollte nicht mehr Recht haben , als
ihm zukam , und er wollte in keiner Weise
ihre Unruhe größer machen, als diese schon
vorher war . „Ihr Bruder hat mir gewiß
aufs Wort geglaubt , dessen bin ich ganz ge-
wiß , er zweifelte nicht, nein , darum handelte
es sich nicht. Er sieht die Sache nur anders
an und hält sich daran , daß Onkel Johann
Ihnen und ihm den Hof und das Vermögen
sowohl mündlich als schriftlich geschenkt habe .
Ihr ganzes Verhältnis zu dem Onkel ist
darauf aufgebaut gewesen, und in Thomas '

Augen konnte also mein Brief dieses alte
Recht nicht aufheben . — Wenn ein gültiges
Testament wirklich vorgelegt werden könnte ,
würde er sich natürlich beugen ; aber sonst

Reichstagsanträge
des Zentrum« uns ver
Baserischen Boikspartei

Durch das Zentrum und die Bayerische
Volkspartei sind vor dem Auseinandergehen
des Reichstags noch folgende Schritte von
großer allgemeiner Bedeutung unternommen
worden :

1. Antrag bezüglich des landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesens, Antrag Dr . Steger -
wald , Leicht und Genossen. Der Reichstag
wolle beschließen, die Reichsregierung zu er -
suchet ,

1. mit größter Beschleunigung eine allge -
meine Nachprüfung der Richtlinien für die
Verwendung von Reichsmitteln zur Ratio -
nalisierung des landwirtschaftlichen Genossen-
schaftswesens vorzunehmen , um sowohl eine
möglichste Vereinfachung des Verfahrens zu
sichern als auch jede Schematisierung zu ver -
meiden :

2. bis dahin von einer Verausgabung der
Reichsmittel zur Rationalisierung des land -
wirtschaftlichen Genossenschaftswesens Ab-
stand zu nehmen :

3. einem Ausschuß des Reichstags alsbald
den Entwurf neuer Richtlinien vorzulegen .

Zum zweiten wurde eine Interpellation
eingereicht Rauch -München , Esser, Dr . Steger -
Wald, Leicht und Genossen, die sich mit Auf -
trägen der Reichsbahn beschäftigt . Die In -
terpellation hat folgenden Wortlaut :

Der Reichstag hat am 7 . März 1928 dem
Antrag Rauch - München , Esser und Ge-
Nossen — Nr . 3996 der Drucksachen — zuge-
stimmt , der tn Reihsregrerung ersuchte, eine
Zusammenstellung der von den Reichsbe-
Hörden und von der Reichsbahn im Laufe des
Etatsjahres 1927/28 vergebenen Aufträge
vorzulegen . Diese Uebersicht sollte genaue
Angaben darüber enthalten , von welcher
Stelle die Aufträge vergeben wurden , an
welche Firmen bezw- Firmenvertreter , zu
welchen Einheits - und Gesamipreisen , od in
freihändiger Vergebung oder auf dem Weg?
der Verdingung .

Wir fragen an , wie weit die Zusammen -
stellung gediehen ist und wann sie dem
Reichstag vorgelegt werden wrrd ?

Eine weitere Interpellation , eingebracht
von den Abgeordneten Loibl , Damm , Leichr ,
Dr . Stegerwald und Genossen, l .-hand .' lt die
Frage der wirtschaftlichen Betriebe d,s
Reiches und hat folgenden Wortlaut :

In Verfolg der Interpellation Sonne ; ,
Esser und Genossen — Nr . 2f>ti der Druck-
sachen — und des Antrags Loib^ und Ge¬
nossen — Nr . 2730 der Drucklachen — ipt
der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichs-
tags unterm 21 . Juni 1927 einen Beschluß
gefaßt , in dem er im Sinne der vorliegenden
Anträge die Reichsregierung ersuchte, „die
wirtschaftlichen Körperschaften mit Aus -
nähme der gemeinnützigen öffentlichen Ver -
soifiimgsbetriebe auf das unerläßliche Min -
destmaß zu beschränken"

. Dieser Beschluß
wurde vom Reichstag in seiner 337. Ätzung
00m 8 . Juli 1927 angenommen .

Wir fragen an , was in Verfolg dieses Be¬
schlusses bisher geschehen ist und was die
Reichsregierung in dessen Durchführung zu
unternehmen gedenkt ?

wird er Jhret - und seiner selbst wegen das
Erbe festhalten . So dachte Ihr Bruder da -
mals , und so denkt er gewiß heute noch .
Dann haben wir uns übrigens gestritten , ich
wurde hitzig und gebrauchte scharfe Worte , er
gab mir die entsprechenden Antworten und
wies mir schließlich die Tür . Und seither
haben wir , wie Sie ja wohl wissen, uns ehr -
lich und redlich alles Böse zugefügt , wa? wir
nur konnten .

"

„Und ich habe selbst nach besten Kräften
mitgeholfen, " sagte Helga ; ihr ganzer
früherer Uebermut war jetzt verschwunden ,
und ganz zusammengesunken saß sie da auf
der Ruderbank .

Beide schwiegen; denn Jörgen war es
schwer ums Herz , er wußte nichts mehr zu
sagen , und Helgas Gedanken kreisten immer
noch um denselben Punkt .

„Ist es denn aber möglich, daß Sie alle
beide recht haben ?" fragte sie schließlich .

„Nein , sicherlich hat nur einer von uns
recht, Fräulein Helga , und ich glaube im
tiefsten Innern suhlen wir wohl , wo das
Recht liegt, " erwiderte Jörgen , bereute aber
sofort , was er gesagt hatte .

Helga fühlle , wie wahr sein Ausspruch war ,
ja . sie fühlte es immer deutlicher in ihrem
Herzen : deshalb quälte sie diese Unruhe auch
so sehr , und sie fürchtete , Thomas werde in
aller Stille dasselbe fühlen . „Wollen Sie
mir jetzt nur noch eines sagen , Jörgen ?
Glauben Sie , daß Sie gewinnen , wenn die
Sache jetzt von neuem vor Gericht kommt ?"

„Ehrlich gestanden , glaube ich es nicht,"

antwortete Jörgen . „Es sind zwar von Eng -
land einige Aufklärungen gekommen- Die
Regierung hat , wie Sie vielleicht gehört ha -
ben , ein in der Nähe der Küste von England
torpediertes Postschiff gehoben. Auf diesem
Schiff war ein Rechtsanwalt , der meiner An -
ficht nach das Testament aufgesetzt hat , und
so wäre es ja immerhin möglich, daß dos
Testament noch zu Tage gefördert würde : ist
das nicht der Fall , dann dürfen Sie i« id Ihr
Bruder für alle Zeiten ganz beruhigt sein .

"

(Fortsetzung folgt .)
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Chronik
Heidelber. 22. Juli . (Der lllk der Saxo -

Borussen .) Das Disziplinargericht der Univer¬
sität oerhandelte gegen die Saxo - Borussen, die
durch Werfen von Knallerbsen und durch Lärmen
eine Vorstellung im Stadtch «ater gestört hatten .
Die Angeschuldigten erklärten , sie hätten lediglich
Studentenulk treiben wollen . Das Gericht erkannte
auf Androhung des Ausschlusses , lehnte aber eine
Verwarnung der Korporation ab . Wegen Werfens
eines Aschenbechers wurde einer der Angeschul-
digten zu S0 Ji Geldstrafe verurteilt . — (Die
O b - r b ü r g e r m e t st e r w a h l.) Für die Oberr -
bürgermeifterwahl , für die der Termin allerdings
noch nicht feststeht, werden jetzt folgende Kandi -
daten genannt : der feit langem im Bürgermeister -
kollegium wirkende Bürgermeister Wieland -
Heidelberg , Landgerichtsdirektor Dr . W e i n d e l»
Heidelberg (Demokrat ) und Oberbürgermeister Dr .
G ä r t n e r - Osnabrück . Letzterer soll die besten
Aussichten haben .

Freiste « , 21. Juli . (Ein Wilderer .) Beim
Mähen auf den Wiesen stieß ein hiesiger Land -
Wirt auf zwei junge Rehe , die er mit der Sense
abschlachtete . Pei diesem Vorhaben wurde er
aber von einem Jagdaufseher beobachtet , so daß
er nicht nur eine Strafe zu bezahlen , sondern
auch die Kosten für die Beschaffung zweier er¬
wachsener Rehe wird bezahlen müssen .

Freilmrg , 21 . Juli . (Das AdelhauserKlo st er als Sammlungsstätte .) Die
in der Talstraße und in der Thurnseeschule unter -
gebrachten Sammlungen für Natur - und Völker -
runde sollen nunmehr in da ? ehemalige Adel-
hauser Kloster und in die frühere Gerberau -
Schule verlegt werden und zwar kommt in die
Gerberau -Schule die naturkundlich « Abteilung ,
während die anderen Abteilungen in das Adel-
hauser Kloster kommen . Die gegenwärtige Unter -
bringung dieser Sammlungen hat wegen ihrer
Unzulänglichkeit viele Beanstandungen erfahren ,
ganz abgesehen davon , daß die Ausstellung sehr
unübersichtlich war . Die Schwierigkeiten waren
sogar so große , daß man auch an einen Verkauf
der Sammlungen dachte . Die Unterbringung in
anderen Räumen kommt gleichfalls nach Ansicht
des Stadtrates nicht in Betracht , zumal die Ge-
bände der alten Universität von der Universität
selbst nicht freigegeben werden und das freiwer -
Sende Hauptgebäude de -, bisherigen alten Klinik
bereits für andere Zwecke bestimmt ist. Der
Aufwand für die neue Unterbringung beträgt
etwa 500 000 Mark — (Das Sängerfest
19 2 9. ) Bekanntlich veranstaltet der Badische
Sängerbund sein erstes Brindesiangerfest nach
dem Kriege im Jahre 1929 in Freiburg . Es wird
das zehnte bodische Bundessängerfest sein. Die
Hallenfrage soll, wie man hört , zufriedenstellend
gelöst sein . Das Begrüßungskonzert am Sams -
tag abend wird ein Sonderkonzert großer badischer
Vereine sein , während für den folgenden Sonn -
tag vorrnitmg zwei Konzerte für Land » und
StMvereine vorgesehen sind. Das genaue Datum
steht noch nicht fest Zu den Veranstaltungen
sollen nur wertvolle Kompositionen zugelassen
werden . — (Die n >» ue Automobil st raße
auf den Blauen . ) Im Hinblick darauf , daß
nun auch der südlichste Gipfel des Schwarzwal .
des , der Blauen , dem Automobilverkehr erschlossen
ist, fand heute auf Anregung des Präsidenten
Hauser vom Freiburger Automobilklub , der sich
ür die Erschließung des Blauen - Gipfels für den

schönsten Ausblicke aus Feldberg , Titisee und Hoch-
first bietet , und auch durch das liebliche Reichen -
bachtal führt , wesentlich erleichtern

Au» dem Hegau. 22 . Juli . (Maulwurfs -
sterben . ) In zahlreichen Gemarkungen des
Hegaus wird ein starkes Absterben der Maulwürfe
beobachtet . Der harte , heiße Boden macht ihnen
das Graben unmöglich , und so kommen die Tiere
an das Tageslicht , wo sie zugrunde gehen .

pedobootSzerstörer . Wrrmgel " und „ Wachtmei .
ster " und drei Unterseeboote im Hafen ein. Die
Stralsunder Bevölkerung hatte sich schon lange
vorher in großen Scharen eingefunden und
brachte den Gästen einen herzlichen Empfang
durch begeisterte Hochrufe dar .

erkehr schon immer eingesetzt hat . eine Besicht
tigungsfahrt statt , die , von herrlichstem Wetter
begünstigt , in all >>n Teilen harmonisch verlief .

St . Georgen (Schwarzw . ) , 22 . Juli . (2 S j ä h-
riges Hebammenjubiläum . ) Ihr 2Sjäh-
riges Berufsjubiläum kann hier die Hebamme Frl .
Marie Jäckle feiern . Ueber 1800 Erdenbürger
haben unter ihrer sachkundigen Hilfeleistung das
Licht der Welt erblickt.

Neustadt , 21 . Juli . (Der Fehrenrund -
weg ) . Der Fehrenrundweg , der in etwa IX bis
2 Stunden um Neustadt führt , ist nunmehr auch
vom Schwarzwaldverein markiert worden . Das
grüne Dreieck auf weißem Grunde wird jetzt das
Begehen dieses prachtvollen Weges , der auch die

Zigarre „ —
er sofort einschlief. Der entstehende Brand , der
bereits Kleidungsstücke und den Fußboden erfaßt
hatte , konnte rechtzeitig entdeckt werden , der junge
Mann selbst war bewußtlos geworden .

300 . Gedenktag der vereitelte» Belagerung
Stralsunds durch Walleustein.

Stralsund , 22. Juli . Stralsund steht bereits
im Zeichen der Festwoche , die dem Gedenken
des TageS gilt , ai dem vor 800 Jahren Wallen¬
stein zur Aufgabe der Belagerung gezwungen
wurde , des Tages , der in der Geschichte der er -
eignisreichen Vergangenheit dieser Stadt wohl
der wichtigst« gewesen ist. Die Festwoche steht
stark unter dem Zeich« , des damaligen Zusam -
menwirken ? mit Schweden und ist so gleichzeitig
ein Ausdruck der deutsch - schwedischen
Freundschaft von heute . Das zeigt sich schon
rein äußerlich im Bild öer Straßen , die reichen
Flaggenschmuck tragen , wobei auch die schwedi-
schen Farben einen großen Platz einnehmen .
Heute mittag trafen die besten schwedischen Tor »

Kirchliche Nachrichtru
3 . Pilgerzug »ach Triberg 15. und 16. Septem.

6er . Am Samstag , den 15. und Sonntag , den
16. September , wird über 0ffenlmrg wieder ein
Pilgerzug unter Führung von Pfarrer Dr .
Dold m Hecklingen nach Triberg , dem altehr .
würdigen Wallfahrtsstädtchen im Herzen des
SchwarzwaldeS , geleitet werden . Es wird wieder
eine große Beteiligung auch aus dem Unterland
erwartet . Genauere Angaben später . '

Bon » . Wie die „Köln . VolkSzeitung " meldet , hat
in Bonn P . Franziskus Deininger von der Erz -
abtei Beuron mit einer Arbeit über „Johannes
Sinnich . Der Kampf der Löwener Universität
gegen den Laxismus ' an der theologischen Fa -
kultät der dorten Universität summa cum
laude den Doktorgrad erworben . In der „Bene -
diktinischen Monatsschrift "

(Kunstverlag Beuron )
berichtet P . Aloisius Mager O .S .B , über einen
Besuch in KonnerSreuth , das Thema seiner An -
trittsvorlesung als Professor an der Universität
in Salzburg . Sein Urteil ist als das eine ? Psy -
chologen von Ruf von besonderer Bedeutung . Im
Zeichen Heft behandelt P . Melius Böser die
Frage „der Choral als Erzieher " in sehr fein -
sinniger Weise und versteht es , durch die BeHand ,
lung von so hohem Gesichtspunkte aus neuen
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Ansporn zur Pflege dieser spezifisch-liturgischen
Sangesweise zu geben . Man sollte im katholj.
schen Lager auf diese Stimme mit Aufmerksam ,
feit hören , denn es ist gewiß , daß dort , wo man
das Choralproblem als « in Erziehungsproblem
zum Religiösen hin betrachtet , es auch leichter
zu erfassen ist. Die Früchte dieser Arbeit wer.
den reiche sein , und sie werden vor allen Dingen
Tiefenwirkungen haben , deren wir gar sehr in
unseren Tagen bedürfen . In der „Köln . Volks,
zeilung " zitiert ein Ankläger der gebildeten Ka>
tholiken , der sie wegen des mangelnden Verstand ,
nisses für das Latein als Kirchensprache tadelt ,auch einen bekannten Neuroner , den verstärke ,
nen P . Sebastian von Oer , der dem gleichen Ge-
danken Ausdruck verlieh und meinte , man treffe
auf humanistisch gebildete Leute , die nicht ein.
mal mehr den ordomissae übersetzen könnten . Er
gilt nun gewiß nicht als eingefleischter , um nicht
zu sagen , fanatischer Lituraiker . Aber doch ist
manches Berechtigte an seiner Klage . Wir m <"' r
unbedingt nach Wegen suchen, um hier Abhilfe
zu schaffn . Im „Hochland " hat Dom Marin
im Juniheft Andeutungen gemacht . die der Ueber-
legung sehr wert sind. Schon die Tatsache , daß
gerade er diese Gedanken ausgesprochen hat,
zwingen dazu . Von seinen Gedanken zu den
praktischen Arbeiten der Klosterneuburger
Gemeinde ist ein kleiner Schritt . ES wäre
schön und für die Fördeurng des katholischen Le¬
bens von groher Bedeutung , wenn sich auS den
gegenseitigen Besuchen bald etwas Brauchbares
für größere Gemeinschaften , wenn nicht für das
Kirchenvolk ganzer Pfarreien oder Diözesen ge -
stalten ließe . Auch der Religionsunterricht der
Schule wird die Fragen der Liturgie anders als
bisher in seine Arbeit einschließen müssen .

C . II . s .
Bickesheim . Ad festum b. Bernhar-

dis , feria quarta bora a, 35. Juli, in ecclesia
b. Mariae Virginia in Bickesheim ! R. D . pa-
rochus Weber de Ebersteinburg de sanctifica-
tione b. Bernhardis referet. Ante sennonem
„Vesperae" et „Completorium" cantantur.
Postea conventus in „Agno" . Omnes R . D .
coofratres vicinorum capitulorum peramanter
invitantur.

Keidelberaer Festspiele
Gerhart Hauptmann spricht . — „Das

Käthchen von Heilbronn ".
Wieder , dieses Jahr zum dritten Male , steht

Heidelberg im Zeichen seiner Festspiele . Und fest-
lichen Glanz lieh diesmal nicht nur ein in Per -
manenz erklärter blauer Sommerhimmel — die
Anwesenheit Gerhart Hauptmanns
und der ganzen badischen Regierung gab der Er -
ösfnung noch die besondere Note eines außer -
gewöhnlichen Ereignisses . Die Heidelberger Fest -
spiele , vor drei Jahren mit kühnem Wagemut ,
aber auch mit Sorgen und Zweifeln an ihrer
volkstümlichen Verwurzelung gegründet , sind da -
mit gewissermaßen von höchster dichterischer und
obrigkeitlicher Instanz legitimiert . Nicht mehr , so
mutz diese Tatsache gedeutet werden , soll Heidel -
berg nur ein sprudelnder Quell der Wissenschaft
und bestenfalls ein Mekka für natur - und denk-
malslüsterne Pilgerfahrer sein : lebendige Gegen -
wart im Zeichen deutscher Dichtung und deutscher
Schauspielkunst hat Heidelberg von seinem allzu
langem Dornröschenschlaf erweckt. Dazu war
keine landschaftliche Barbarei , keine Neckarkanali -
sierung mit ihren plumpen Uebergrisfen auf ge-
heiligte Tradition notwendig . Man nahm den
idyllischen Hof der altehrwürdigen Schloßruine
so wie man ihn fand , rief die besten Künstler
„vom Bau " herbei und ließ sie im Freilicht einer
Theaterkulisse ihre allsommerlichen Festspiele be-
zaubernd natürlich agieren . Nun hat auch das
Wortdrama sein Bayreuth , seinen fränkisch -
pfälzischen Festspielhügel , und Gerhart Haupt -
mann kam . ihn feierlich zu weihen .

Er sprach am Samstag nachmittag in der
Aula der Universität vor einem Auditorium be-
geisterter Verehrer seiner Kunst . DaS , begreif -
tich , auch neugierig sein mochte, den immer noch
ersten Repräsentanten der deutschen Poeten leib -
haftig zu sehen und zu hören . Und siehe da , der in
der allgemeinen Vorstellung in ff *™ * ;«''* '.

klärung gerückte Gerhart Hauptmann sprach wie
einer von uns . die wir im täglichen Kampf der
Meinungen stehen, sprach gut und sprach sogar
leidenschaftlich für das deutsche Drama . Wie ein
Anwalt seiner eigenen Sache , gewiß , aber er
durfte sich, da er literaturgeschichtlich bereits mit
einem eigenen Kapitel eingeordnet ist, als den
Erben und Nachfolger Lessings fühlen , auf den
er in feiner wissenschaftlichen Vorlesung zurück-
ging , um über Schillers „ Tell " auch auf seinen
zum Heidelberger Festspiel erwählten „ Schluck und
Jau " zu sprechen zu kommen . Wer hatte anderes
von ihm erwartet , als daß er sich für das Volks -
drama einsetzte , für die naive Dichtung im
Schillerschen Sinne . Eben Schillers „ Wilhelm
Teil " mit dem deutschen Volk als Helden möchte
er zum alljährlichen Festspiel erhoben sehen (utid
wußte offenbar nicht, daß auf dem nahen Oetig -
heimer Festspielhügel dieser Gedanke seit nun
schon zwei Jahrzehnten in die Tat umgesetzt
wird ? Welch freudige lleberraschung für den
schleichen Antipoden , wenn er von Heidelberg
aus ein , zwei Schnellzugsstationen weiter seinen
Traum durch Pfarrer Ŝaier verwirklicht fände !)

Stürmisches Händeklatschen und studentisches
Trampeln formten sich immer wieder zu einer
begeisterten Kundgebung für den Dichter , als er
geendet . Vorher hatte ihn der Rektor der Uni -
versität , Professor Dibelius . mit einem per -
sönlichen Bekenntnis zu seinem Werke gegrüßt
und mit einigen Jugenderinnerungen die stürmi -
sche Zeit heraufbeschworen , da Brahm und
Schleuther sich um den sungen Gerhart Haupt -
mann scharten und dem durch ihn eingeleiteten
Naturalismus im Drama die geeigneten Wir -
kungsmöglichkeiten auf der Bühne schufen . Dr .
R . K . Goldschmit vom Festspielausschuß sprach
einleitend vom Festspielgedanken , der sich nun -
mehr , wie er hoffe , in Heidelberg eine bleibende
Stätte erobert habe . Carl Maria von Weber (mit
seiner Freischütz -Ouvertüre ) und Beethoven unter
Generalmusikdirektor Krips ' Leitung bildeten
den festlichen musikalischen Rahmen zu diesemucu lejiuajsn jnuju .uu | uft

Am Abend wurde dann droben im Schloßhof
vor ausverkauftem „ Haus " und m Anwesenheit
Gerhart Hauptmanns Kleists „Käthchen von
H e i l b r 0 n n " gespielt . SWan weiß es vom vori -
gen Jahr , wie sehr sich dieses „ große historische
Ritterschauspiel

" für die Heidelberger Festspiel -
bühne eignet . Daß es neben dem „ Sommernachts -
träum " auf dem Spielplan blieb , dafür war man
umso dankbarer , als es in der gleichen Besetzung
wie vor einem Jahr gegeben wurde . Wen könnte
auch eine noch so häufige Aufführung ermüden ,
wenn aus heißen Dichterherzen die Traumland -
fchaft unserer verborgenen Wünsche und Sehn -
süchte emporsteigt , wenn wir das gehetzte Käthchen
für alle Not und Bitternis endlich mit der Krone
erhörter Liebe geschmückt und das Geheimnis ihrer
kaiserlichen Abstammung taghell bestätigt sehen .
Kaum ist ein innigeres , kindlicheres Käthchen zu
denken als Elisabeth L e n n a r tz. kaum ein
edlerer Graf vom Strahl als Carl Eberl , der
Darmstädter Generalintendant . Und Fritz V a l k,
der treuherzige Theobald Friedeborn — man kann
sich nicht vorstellen , wie diese so ganz unpathetische
Biedermannsgestalt mit mehr männlicher Würde
und eifervollem Trotz dargestellt werden könnte .
Und so weiter in der langen Reihe der Mitspieler ,
die ihren guten Namensklang wirklich im Munde
führen . Es war wieder Gustav Härtung , der
dieses erlesene Kollegium bedeutender Sprecher
nach Heidelberg führte und sich selbst als einen
Meister der großen Jnszene erwies . General -
Musikdirektors Krips dirigierte die von E . A
Herrmann (Heidelberg ) eingerichtete Weber 'sche
Musik als ein höchst delikates Stimmungsrequisit .

(Eine „ verkehrspolitische " Anmerkung : Warum
wurde statt M9 Uhr , wie es in der Ankündigung
hieß , erst um K10 Uhr mit dem Spiel be -
gönnen ? Die Folge war wieder , daß viele
auswärtige Besucher , so wir aus Karlsruhe , um
11 Uhr bereits aufbrechen mußten , also gerade
mitten im Spiel . Durch die schon oft gerügte
Schlechte Bnbnverbindung mit Karlsruhe — der
letzte Zug geht schon um % \ -2 Uhr ? — wird es
den in dieser Richtung Wohnenden gerade¬

zu unmöglich gemacht , die Festspiele zu besuchen.
Darum sollte man wenigstens erwarten dürfen ,
daß man vonseiten der Festspielleitung so viel
Rücksicht nimmt und das Spiel pünktlich um
HO Uhr beginnen läßtll ) Dr . H . A. B .

„Das Theater " (Herausgeber : Arthur Aürsch-
ner , Verlag : Berlin - Schöneberg) bringt in seinem
zweiten Juli -Heft eine ungewöhnlich interessante
Aufzeichnung der großen Tänzerin Isadora Duncan
über die Begegnung der Duse mit dem Theater -
resormator Gordon «Lraig . Rudolf K. Goldschmit
befaßt sich eingehend mit den Heidelberger
F e st s x i e l e n und stellt fest , daß der Heidelber-
ger Festspielgedanke nicht etwa nur die Absicht de-
deutet , „hohe Leistungen heutiger deutscher Regie-
und Schauspielkunst auf ungewohnten Spielstätten
in zufällig schöner Umgebung zur Anschauung zu
bringen ? sondern er ist aus dem Mllen zu Fest und
Spiel in einem ursprünglicheren Sinn geboren/
Auch die Aufführungen von lvagner - Dpern
auf der Zoppoter Waldbühne erfahren
durch Tarl lange eine verständnisinnige Mir -
digung . Aus der Reihe der übrigen Beiträge seien
die Aufsätze über „Revue und Operette in
Paris " von Hanns Herrland , das „Theater
in Polen " von «Lugen Melier , Darmstadt
von Max ^Streese , Baden - Baden von Staerk
und über den Tänzer - Kongreß in Lssen
(Johannes Günther ) hervorgehoben . Minni vries -
lander erzählt von einer zauberhaften Stunde , die
sie bei Anna Pawlowa verbracht hat . Der
herausaeber Arthur Kürschner bringt eine unge-
schminkte und deshalb humoristisch anmutende Dar-
stellung des Brandes am kido Das mit Illustra -
tionen reich ausgestattete Heft enthält Bühnenbilder
aus München , Berlin , Krakau , Darmstadt , heidel -
berg , Joppot . kübeck , Gießen . Tän ?erkonoreß <Lssen>
<?)snabrück , Aiel , Hamburg und PortrZtbilder von
Erik LRderlein i'TitelbildV Anna Pawlowa , <? ! ' *•
beth pinajeff , Hermann Sxeelmans usw .



Aus der kMvlWen Welt
Ms dem »Mm

Von Professor Andrea Rasetschnig ( Rom ) .

5«it vielen Jahren hatte Rom keine derartig«
Slutditze zu verzeichnen, wie diesen Sommer, vi «
Stadt beginnt sich zu entvölkern und wer nur kann,
flieht ans Meer oder in die Berge. Im Vatikan

«doch geht die täglich« Arbeit ihren normalen Gang
und der heilige Vater gönnt sich keinen audienz-
freien Tag . Besonders feierlich und rührend zu-
al«ick> gestaltet« sich der Empfang des armenischen
Episkopates, der gleichsam di« Krönung und B «-
stätigung des hier abgehaltenen Synods darstellt «.
Nach einer intimen Unterredung mit dem Kardinal
Sincero, dem Patriarchen und den Bischöfen im
kleinen Thronsaal , bei welcher an jedem der An-
wesenden dt« diesjährig« Erinnerungsmünz « v«r-
teilt wurde, begab sich der Papst , gefolgt von den
Würdenträgern in den großen Thronsaal , wo alle
Priester, di « an d«r Konferenz teilgenommen
hatten , wie auch di« Alumnen des armenischen
Kollegs versammelt waren. Sr . Heiligkeit bestieg
den Thron und hörte di» Huldigungsred« des pa -
triarchen Msgr. Pietro Paolo 15. Terzian an,
welcher mit bewegten Worten d«r Unterstützung und
de» Interesses des heiligen Vaters für die Arbeiten
der Konferenz gedacht » und um den Segen für das
armenisch » Volk bat. Zum Beweis «, daß di» arm »,
nisch« Kirch « stets Ergebenheit und Gehorsam für
den römischen Papst gezeigt habe, zitiert« der
Kirchenfürst mehrere Texte, unter denen der inter-
essanteste di« Anrufung ist, welche di« armenischen
Väter am Konzil von Florenz an Lugen ». richte -
ten : „Du , o Vikar Thristi im Sitze der Apostel
hast den Sitz Christi inne. wir kamen zu unserem
Haupte, zu unserem Hirten. Du bist das Fun -
dament der Kirche; die Glieder, die sich zu Dir
entfernten, entfernten sich von Gott und die Herd«,
die sich von Dir trennte , wurde von den wilden
Tieren zerfleischt. Die Kirche , welch » vir nicht
gefolgt ist , wurde von oben bis unten über den
Haufen geworfen, vu , der vu das Haupt bist ,
teilst den Schmerz der Glieder, Du sammelst als
Vater di« Herde , Du gibst als Fundament der
Kirche die Kraft. Du , der Du die Macht der
Schlüssel des Himmelreiches besitzest, Sffne uns die
Pforte des ewigen kebens und lehre uns die wahr -
heit , wenn wir Fehler in uns haben ." Der Heilig«
Vater hörte mit sichtlichem Wohlgefallen di« begei -
sterten wort « des Patriarchen an und erwidert«,
daß es ihm unsagbares Vergnügen mache , die ver-
ehrungswürdigen Brüder im gemeinsamen Vater-
hause begrüßen zu können und ihnen di« apostolisch «
Benediktion zu erteilen. In «iner glorreichen
Vision erschein « ihm hinter ihren Schultern das
ganze armenisch « Volk. Durch den Kardinal sei er
ständig über ihre fruchtbar » Konferenzarbeit auf
dem kaufenden gehalten worden, von der di« arme -
nisch» Kirch « eine neue Blütezeit zu erwarten habe.
<Zt danke ihnen, daß sie ihr Sohnesgefühl Rom
als den geeignetsten Zusammenkunftsort erkennen
ließ und so der ganzen Welt ein herrliche ; Beispiel
gegeben wurde,

'
würdig der ihnen im Amte vor -

hergegangenen Heiligen und Märtyrer. Mit d«m
Wunsche , daß der Herr ihr« Arbeiten reiche Früchte
ttagen ließe , erfleh» »r des Himmels Segen für
sie und ihr Volk.

Anläßlich der viersahrhundertfeier des Kapu-
zinerordens erschienen Zvo Vertreter der römischen
Kapuzinerklöster unter Führung des Generalmini-
sters p . Melchior« da Benisa beim Papst» im
Konsistoriumssaal». Sr . Heiligkeit reichte allen di«
Hand zum Kusse , wobei «r an jeden einzelnen wohl-
wollende Worte richtete und hielt dann eine An-
spräche, in der er betonte, daß vier Jahrhundert«
schon im Leben eines ganzen Volkes einen recht
beträchtlichen Zeitraum darstellen , um wieviel mehr
jedoch in einer bescheidenen franziskanischen Fa-
milie . Man ersehe darin deutlich den Vorsatz
Gottes in ihr fein Programm „eraltavit humiles"
zur Ausführung zu bringen. Obwohl jene klein «
Familie anfänglich Tlemens 7 . bat, ihr Leben als
Eremiten fern von der Welt zur Ehre Gottes ver-
bringen zu dürfen, wollte die Vorsehung sie jedoch
aerade mitten unter den Weltkindern wirken lassen .
Und wie unendlich viel Gutes für di » Heiligung
der Einzelnen bis zu den höchsten Gipfeln der As -
kese und Mystik, wie auch für die Bekehrung der
Nassen, ja ganze Völker habe der Grden in diesem
langen Zeitraum schon vollbracht , wo sind di«
Kavuziner nicht erschienen? Besonders in Zeiten
größter Bedrängnis , in Orten , wohin sich niemand
begeben wollte , waren die Brüder stets am Platz«.
Welch großen Trost biete di« stattlich» Zahl von
mehr als 11 000 Drdensmitgliedern , di« in sich das
Dasein des glorreichen Patriarchen Franziskus wie-
der erneuern. Er danke dem Herrn , daß er ihm
mit ihnen diese Jubelfeier erleben ließ , an der er
mit ganzem Herzen teilnehme, von der vergan -
aenheit in die Zukunft blickend wiederholte er mit
dem Heiligen Geiste QJuod est quod erit ? Id quod
fuit . (was wird wohl kommen ? Das was gewesen
ist ) ". Viese solide, bewundernswürdige vergangen -
beit ist es , welche die Zukunft garantiert, va der
Rückblick in die Vergangenheit sich so ttostreich
zeige , so könne es keinen lichtvolleren Ausblick in
eine gedeihliche Zukunft geben, als jenen, der
feine Kraft aus der Betrachtung einer solchen ver -
gang-nheit schöpft . In dieser zweifachen Vision
der Vergangenheit und der Zukunft, an welche sich
jene der Gegenwart anschließe , die nun vor seinen
Augen so schön vertreten sei , erteile er den An-
wesenden und der ganzen Drdensfamilie seinen
besonderen Segen .

Ms alljährlich wurde am Sonntag nach St .
Peter und Paul in den vatikanischen Gärten das
Fest der Palatinischen Garde abgehalten. Das 23a »
laillon marschierte von den EZuartieren auf den
Platz vor der kourdesgrotte , wo Msgr. Antonelli
eine Ness« las , während welcher er in einer An-
spräche die Soldaten des Papstes im Namen der
ganzen katholischen Welt begrüßte und in begei -
Nerten Worten ihre stets gezeigte Anhänglichkeit
und Treue gegen den Vikar Christi pries. Nach der
«eiligen Handlung nahm der Kommandant Oberst

Glaube unbGeschäft
» ou Alois Tielid S. J.

Unter diesem Titel , dessen Tendenz offenbar ist ,
bringen illustrierte Wochenbeilagen von sozialisti-
fchen Zeitungen «in« photographische Wiedergabe
von Bildern aus Lourdes , dem weltberühmten
Wallfahrtsort in den französischen Pyrenäen . Die
daran geknüpften Bemerkungen und Glossen be>
künden eine solche Unkenntnis der tatsächlichen
Verhältnisse, eine so oberflächliche Beurteilung der
Geschehnisse in Lourdes , daß sie kaum ein« ernst-
hafte Widerlegung und Richtigstellung verdienen.

Dennoch feten dem betreffenden Artikel einig «
Worte erwidert , weil er den Eindruck zu erwecken
sucht, als habe der Verfasser alles eingehend unter-
sucht und als sei er auf Grund des Augenscheins
zu seinem gehässigen, absprechenden Urteil gelangt.

Richtig ist die Wahrnehmung eines „unaufhor-
lichen Pilgerstromes aus aller Herren Länder "

, der
fich freilich nicht beschränkt auf die . Saison im
August"

. Nach Hunderttausenden zählen die Wall -
fahrer, die alljährlich nach Lourdes ziehen , das
nächst Rom und Jerusalem zum besuchtesten
Heiligtum der katholischen Welt geworden ist. In
der großen Mehrzahl sind es natürlich Leidende
und Kranke, die in Lourdes Heilung oder wenig »
stens Linderung und geduldige Ergebung in ihr
Leiden suchen und finden. Daß . schon das Aus -
steigen all der Pilger furchtbare Anblicke bietet"

,
braucht nicht weiter aufzuregen . Der Anblick zahl-
reicher Kranker mit allerlei Gebrech-n , wie sie den
großen Wundertäter einst in Palästina umlagerten ,
wird ja auch nicht gerade lieblich und erhebend ge -
wesen sein, es sei denn, daß der aufmerksame Be-
obachter gerührt und teilnehmend in den sehn -
suchtsoollen Augen der armen Leidenden unendlich
viel Liebe, Geduld und Vertrauen zu schauen ver-
mochte .

Für die Unterbringung solcher Massen von
Kranken ist in LouWes auf das beste gesorgt. Ge-
waltige Pilaerhäuser und Hospitäler dienen diesem
Zwecke . Lächerlich ist die Behauptung , daß der
Eintritt in diese Häuser verboten sei , . weil die
Elendsbilder zu schlimm« Wirkungen hervorrufen
würden ". Schlimme Wirkungen ? Ach ja , ich er-
innere mich : es kommen nach Lourdes selbstredend
nicht nur Kranke, sondern auch zahlreich« Nichts-
tuer, Weltreisende und Neugierige , die — wie ich
oft beobachten konnte — die der Ruhe , besonders
nach anstrenger Fahrt , doppelt und dreifach be»
dürftigen Kranken mit tausend neugierigen Fragen
belästigen. Um das zu verhüten , läßt man kluger-
weis«, in mitleidiger Sorge um die Kranken, nicht
jedem x-beliebigen Besucher freien Eintritt .

Nichtsnutzig ist ferner die Bemerkung des Ar-
tikelfchreibers, daß Grottendiener ein altes Mütter -
chen, das von dem Quellwasser neben der Grotte

"littst , unfreundlich weiter drängen . Im Gegen »
teil ist nirgendwo die Hilfsbereitschaft, soviel
gegenseitige Rücksichtnahme und Teilnahme zu
beobachten, wie gerade in Lourdes .

Ebenso wenig am Platz ist die hämische Aeuße»
rung über Kerzen verkaufende Priester und über
Grottendiener , die den Pilgern meist ihre Kerzen
abnehmen, um sie in einen großen Holzkasten zu
legen, anstatt sie anzuzünden . Wie sollte es über-
Haupt möglich sein, die täglich zu Hunderten ge-
opferten Kerzen in der verhältnismäßig sehr
kleinen und engen Grotte gleichzeitig und sofort
anzuzünden ? Da ist es doch einfachhin notwendig ,
daß die Grottendiener für Ordnung sorgen und die
Kerzen einstweilen beiseite legen , um sie dann nach
und nach auf den Kerzenleuchtern anzubringen .
Die versteckt « Andeutung , als ob beim Kerzen-
verkauf« und Kerzenopfern nicht alles mit rechten
Dingen und ehrlich zugehe, ist doch allzu niedrig.

Die Schilderung vom Betrieb der Bäder , von
°>5chster religiöser Ekstase , vom „Wunder " ist echt«r
Stil eines ungläubigen Feuilletonschreibers , mit
dem zu rechten völlig nutzlos ist.

„Wer auch nur ein wenig dies« Dinge kritisch
betrachttet, der muß aufs tiefste empört diesen Ort
verlassen, sagt der Schreiber . Worüber empött ?
Empört darüber, daß „die Kranken, die unter un-
säglichen Entbehrungen und Qualen einen weiten
Weg bis Lourdes machen mußten , die ihre letzten
Habseligkeiten opferten , um überhaupt diese Wall -
fahrt zu ermöglichen , ungeheilt zurückgehen. Trotz
der Hunderte von Krücken , die über der Grotte
hängen, trotz der angeblichen täglichen Heilungen ,
die zumeist, außer bei nervösen Leiden , durchaus
fragwürdiger Natur find.

"
Wie unsagbar schlecht doch dieser Lourdes -

besuche ? (oder war er etwa gar nicht selber dort?)
über die Tatsachen, über die Kranken und ihre
Stimmung , über christliche Nächstenliebe und gar
erst über di« »Wunder " und . Heilungen " unter-
richtet ist!

Nach Lourdes muß ja keiner kommen.
Wer ttotz Schmerz und Krankheit dennoch die

weite Reise macht , tut es in echter , freier Opfer-
gesinnung . Keiner braucht seine letzten Habselig-
keiten zu opfern ; das wäre töricht genug . Nein ,
edle Nächstenliebe und Wohltätigkeit ermöglicht un -
gezählten Armen und Vermögenslosen die oft kost¬
spielige Reise. Gewiß geht eine große Zahl
Kranker „ungeheilt" wieder fort. Aber der Ar -
tikelschreiber hätte, wenn er in Lourdes war, als
ehrlicher Beobachter auch dem ständigen ärztlichen
Büro «inen längeren Besuch machen sollen. Dort

!
»ätt« er sich vielleicht nicht von zahlreichen „Hei -
ungen" überzeugen lassen , aber wenigstens hätten

ihm die Zeugnisse und Bekundungen einer ganzen
Reihe ungläubiger Aerzte etwas zu denken ge-
geben. Da hätte er auch erfahren können, daß
Heilungen „nervöser" Leiden erst in dritter oder
vierter Linie in Betracht gezogen werden . Daß
über nach ungläubiger Auffassung wirkliche und
dauernde unerklärbare Heilungen von Krebs ,
Tuberkulose, Knochenbrüche , Eiterungen usw. die
meisten und bestbeglaubigten Zeugnisse vorliegen
in jenem Kontrollbüro der Aerzte, zu dem jedem
Gelehrten , Forscher und Arzt jeder Weltanschau -
ung Zutritt gewährt wird. Er hätte sich auch dort
sagen lassen können, daß das Quellwasser der
Badezellen nach chemischer Untersuchung gewöhn -
liches Trinkwasser ohne besonder« heilkräftige
Mineralien ist. Im Gespräch mit all den „unge -
heilten " Kranken hätte er auch erfahren können,
daß es unwahr ist, daß „durch diese Bäder in dem
Ouellwasser selbst mehr Schaden als Nutzen «nt -
steht " und „die Kranken, die jede Aufregung ver -
meiden müssen , nicht wieder gut zu machende
Nachteile erleiden". Merkwürdig , daß die „Ge -
heilten" von diesen Schäden und Nachteilen nichts
gemerkt haben, ebenso wenig wie all di« „ Un-
geheilten "

je darüber geklagt haben . Wohl ver-
sichern Zahllose von ihnen, daß st« wenigstens
merkliche Linderung und Besserung erfuhren . Alle
aber sind sich einig darin, daß sie, wenn auch un-
geheilt, außerordentlich getröstet und gestärkt und
gewillt , in Geduld und Ergebung ihre Leiden
weiterzutragen, Lourdes wieder oerlassen haben.

Gänzlich unwahr sind die allgemeinen Be -
hauptungen , daß in Lourdes höhere Preise ge-
fordert werden als in Modebädern , daß Geistliche
gegen Entgelt auf den Wegen Rosenkränze segnen ,
daß man für alles Mögliche Abzeichen kaufen
müsse , die erst zum Betreten des Heiligtums be-
rechtigen. Ebenso wenig habe ich von den „überall "
stehenden Opferstöcken etwas entdecken können.
Man merkt doch allzu deutlich , was mit solchen
Behauptungen insinuiert werden soll: die Hab -
gierige Geistlichkeit und Kirche , die in Lourdes die
einfältigen Gläubigen gehörig rupfen !

Ob in dem Weltwallfahrtsort LourdeS , zwar
nicht für fromme Pilger , aber vielleicht für zah -
lungsfähige Weltbummler und Vergnügung ?-
reisende einige von geschäftstüchtigen Leuten ge-
führte Nepplolale bestehen, entzieht sich meiner
Kenntnis . Und wenn schon der Artikelschreiber
einen Bäcker angetroffen haben will , der „ Brot ,Bonbons und Gebäck aus dem Lourder heiligen
Wasser" anpreist oder wenn er „ durch die Straßen
laufende Mädchen" gesehen haben will , „die das
Wasser verkaufen" — so fragt man sich doch, was
solche Geschäftspraktiken mit dem Glauben und
der Kirche zu tun haben sollen. Gewiß , ebenso
diel oder so wenig , wie die Bauernfängeranzeigen
von allerlei Wahrsagekunst, Sterndeuterei , Zu -
kunftSenthüllungen oder von ungezählten , lächer-
lichen Anpreisungen aller möglichen- „unfehl -
baren " Heilmitteln in gewissen Zeitungen etwas
zu tun haben mit dem Glauben oder der Welt -
anfchauung der Zeitungsbesitzer oder Redakteure
dieser Parteiorgane .

Wozu also die ganze Empörung und Ent -
rüstung des sozialistischen Blattes ? Wer schon
glaubt, seinen Zeitgenossen, etwas Vernünftigesüber Lourdes sagen zu müssen, der sollte , wenn
nicht als „gläubiger ", so doch wenigstens als
„unvoreingenommener " Beobachter erst einmal
nach Lourdes gehen. Wenn er aber seinen Artikel
nicht aus eigener Anschauung , sondern aus dem
Zeitungsarchiv einer Redaktionsstube schöpft , dann
sollte er — schon aus dem Ehrlichkeits - und
Anstandsgefühl heraus — zuvor sich unterrichtenaus den aktenmäßigen Darstellungen der großen
Werke über Lourdes und seine Heilungen , wie
das von Boissarie (deutsche von Baustert : „ Die
großen Heilungen von Lourdes "

) oder Bertrin
(deutsch von Cron : „Kritische Geschichte der Er -
eignisse von LourdeS"

) .
Da auch aus unserem Vaterlande zahlreiche

Katholiken, einzeln oder mit Pilgerzügen , das
Heiligtum der Muttergottes von Lourdes auf »
suchen , so dürften diese Zeilen zeitgemäß sein .

Tabanelli die Dekorierung der für langjährige, treu«
Dienste Ausgezeichneten vor, worauf der ernste
Teil der Feierlichkeit mit einer Defilierung vor den
Würdenträgern des päpstlichen Hofes sein Ende
fand.

Die letzte Ruhestätte Kardinal Rampollas
Die Kapelle in der Basilika der hl . Cecilia , in

der für Kardinal Rampollo eine letzte Ruhestätte
bereitet wird , ist nunmehr ihrer Vollendung nahe .
Es war Papst Benedikt XV ., der große Freund
und Schüler Kardinal Rampollas . der zuerst den
Wunsch äußerte , dem großen Staatssekretär
Leo XIII . ein würdiges Denkmal zu errichten .
Der Weltkrieg und der frühe Tod des Papstes
verhinderten ble Realisierung dieses seines Lieb-
lingswunsches, . nachdem der Bildhauer Quattrini
aber bereits mit der Anfertigung einer Statue
sür da ? Denkmal beauftragt worden war . Diese
Statue ist schon vor einigen Iahren vollendet

worden und hat allgemeine Bewunderung und
Anerkennung gesunden . Sie ist bereits in der
für das Grab des Kardinals bestimmten Kapelle
aufgestellt Die Cecilienbasilika verdankt ihre
Wiederherstellung der Fürsorge des Kardinals
Rampolla , der große Summen daraus verwendete ,
sie in ihrer einstigen berühmten Schönheit wieder
erstehen zu lassen . Kardinal Ceretti , der gegen -
wärtige Titularbischof der Basilika , hat sein
Werk fortgesetzt und den großen Hofraum , der sie
einschließt , wieder herstellen lassen . Wegen der
bevorstehenden Reise Kardinal Cerettis nach
Australien ist die Einweihung der Kapelle und
die Uebersührung der Gebeine Kardinal Ram -
pollas bis zum Januar nächsten Jahres ver -
schoben worden . Die Uebersührung aus dem
jetzigen Grabe ist St Peter nach dem Campo
Santo wird mit einer feierlichen Totenmesse ver -
bunden werden , und die Grablegung wird am
darauffolgenden Tage in Anwesenheit der Kardi -
näle und des diplomatischen Korps vor sich gehen .

Biederherstellung der im Krieg zerstörten
und beschädigten Kirchen

In der Generalversammlung des Komitees
zum Wiederaufbau der im Krieg zerstörten und
beschädigten Kirchen in der Diözese ArraS wurde
bekanntgegeben , daß von den 240 in Bettacht kom -
menden Kirchen bis zum Augenblick 126 dem
Gottesdienst wiedergegeben sind ; 31 sind im Bau ;
von ihnen werden 23 bis Ende des Jahres wieder-
hergestellt sein . Bis Ende des nächsten JahrcS
hofft man alle , bis auf einen kleinen Rest, dein
Gottesdienst zurückgeben zu können. Es ist er-
staunlich, was in der kurzen Zeit von zehn Jahren
hier geleistet wurde ! Wie rege das Interesse und
der Eifer sind, die diesem Werk gewidmet wer -
den, beweist die Tatsache, daß nicht weniger wie
180 Bürgermeister des Departement ? der Ver -
sammlung beiwohnten . — Die Diözese von Nancy
ist die erste, die die Wiederherstellungsarbeiten
beendet hat . Soeben hat Msgr . Maglione , der
päpstliche Nuntius von Paris , die letzte wieder-
hergestellte Kirche , in Nomeny, einem Dorf 11
Meilen von Nancy, eingesegnet .

Katholische deutsche Pazifisten in Polen
Am 18. Juni trafen in der alten polnischen

Königsstadt Krakau katholische deutsche Pazifisten
ein , die von den polnischen Pazifisten herzlichst
begrüßt wurden . Außer den Staats - und Stadt -
behörden nahm an der offiziellen Begrüßung ? -
feier der deutschen Pazifisten der Delegat des
Krakauer Fürsterzbischofs, Sapieha , teil.

Vom tschechischen Freidenkertum
In der tschechoslowakischen Republik hat noch

dem Umsturzjahr 1S18 allgemein die Bemühung
eingesetzt, aus dem öffentlichen Leben alles aus¬
zumerzen , was irgendwie an daS alte Oesterreich
erinnerte . Trotzdem hat sich aber in dem neuen
Staat «ine geistige Richtung hinübergerettet , die
in ihrem Wesen nichts anderes war als die alte
„Los von Rom "-Bewegung , die in ihrer Ideologie
nicht einmal neu frisiert wurde. Diese Frei -
denkerbewegung machte in der Oesfentlichkeit viel
von stch reden und begann besonders in der Zeit
der Volkszählung eine Agitation gegen die katho -
lische Kirche , die von offiziellen Stellen trotz der
Anwendung von oft ungesetzlichen Mitteln gcheim
und offenkundig begünstigt wurde. Der Abfall
von der Kirche war nicht gering , doch waren es
meistens morsche Zweige . Gleichzeitig wurde
aber dadurch der Selbsterhaltungstrieb der Katho¬
liken geweckt , die wenigstens zuerst politisch zu
neuem Leben erwachten und sich in kurzer Zeit
eine achtenswerte Position schufen . Der ideelle
Kampf spielte sich nun zwischen den katholischen
und den sogen . Fortschrittsparteien ab, die von
den Freidenkern verseucht waren . Die politische
Erscchrung hat nun gezeigt, daß der KatholiziS -
mus für den Aufbau des jungen Staates w«it
positivere Kräfte in sich birgt als das Freidenker-
tum und die Folge dieser Erkenntnis ist heute
schon ganz deutlich : di« Freidenker haben in allen
politischen Parteien abgewirtschaftet und sind
vor di« Türe gesetzt worden. Bedeutende Person -
lichkeiten aus dem konservativen und wie aus
dem liberalen Lager kritisieren össentlich die Un»
fruchtbarkeit und Ideenlosigkeit des freidenkeri-
schen Fortschrittlertums und lehnen seine destruk¬
tiven Ideologien ab. Und auch von offizieller
Seite , von welcher man früher gern kräftige An »
spräche gegen Rom und den Katholizismus in
die Öffentlichkeit setzte , vernimmt man derglei -
chen nicht mehr, im Gegenteil , man hört öfter
positive Aeußerungen über den Katholizismus ,
die auch dann ein Erfolg sind , auch wenn sie bloß
die Höflichkeit oder di« politische Klugheit diktiert.
Die Freidenker haben abgewirtschaftet.

Wiedererwachen des religiöse « Gefühls unter
den Masse« Sowjetrußlands

Die Sowjetregierung hat wiederum Anlaß ge-
funden , sich über den wiedererwachenden religio -
sen Geist in der Masse des Volkes zu beunruhi -
gen . Das Organ der kommunistischen Jugend ,
Komsomols Kaia Pravda , äußert gelegentlich des
Kirchenkongresses in Kharkow : „Die Sttaßen von
Kharkow erinnerten an die von Kiew zu alten
Zeiten , als von allen Gegenden Pilgerzüge nach
dem Kloster von Laure , Hunderte von Geistlichen,
herbeiströmten . " Die Zeitung entrüstet sich über
die „Dreistigkeit " des Kirchenvolks, gelegentlich
des Kongresses bei der Regierung die Genehmi -
gung zum Religionsunterricht nachgesucht zu
haben .

Exerzitienbewegung katholischer Chinese»
Zum ersten Mal , seitdem die Jesuitenprovinz

in Kalisorinen begründet wurde, haben junge
Chinesen an den Exerzitien in El Retiro San
Jnigo , Los Altos , teilgenommen . Es bedeutet
dies einen großen Fortschritt in der Evangelisie -
rung der Chinesen. Es ist daraufhin den geist-
lichen Beratern der katholischen Universitäten ,
Institute und Klubs nahegelegt worden, sich der
orientalischen Studenten , Chinesen, Japanern ,
Philippinern , ganz besonders anzunehmen , um
eine Bewegung , von der sich soeben die ersten
schwächen Anfänge zeigten , zu unterstützen, zu er-
mutigen und zu fördern.

Japa « uvd europäische Katholiken
Japan ist vielleicht unter allen außereuropäi -

schen Nationen diejenige, die am schärfsten und
interessiertesten europäische Verhältnisse und Ge -
schehnisse beobachtet . Kürzlich äußerte sich Dr .
Taku Jwahara , ein Vertreter der hygienischen
Sektion des Völkerbundes, über den tiefen Ein »
druck, den die katholische Jugendorganisation der
Tschechoslowkei auf ihn gemacht habe, als er Ge »
legenheit genommen hatte, einem ihrer Kongresse
beizuwohnen . So bleibt nicht die kleinste Regung
katholischen Lsbens und des Geistes in der gro -
ßen Gesamtheit verloren !



Seile b

Karlsruhe
den 23 . Juli 1928

Kinder-Ballon -Wetifliegen
des Karlsruher Luftfahrtverems auf dem

Schmiederplatz.
Der Karlsruher Luftfahrtverein hat das Ge .denken an den genialen Erfinder des lenkbaren

Luftschiffes , des Grafen Zeppelin , dadurch
wachgerufen , daß er aus Anlaß der SQ. Wieder -
kehr seines Geburtstages Samstag nachmittagapf dem Schmiederplatz ein Kinder -Ballon -Wett .
fliegen durchführte . Eingeleitet wurde die Volks ,
tümliche Veranstaltung durch ein von der Karls »
ruher Schützenkapelle ausgeführtes Promenade -
konzert auf dem Schmiederplatz . Als Startplatzfür den Abflug der 1000 Ballone war ursprüng¬lich der Festhalleplatz vorgesehen . Man hatteaber die Rechnung ohne „die Sonne " gemacht ,die den armen Ballons so jämmerlich mitspielte ,daß man sich veranlaßt sah , sie nicht noch erst
zum Festplatz zu transportieren , sondern ihnenalsbald nach der Verteilung die Zügel schießen zulassen , nachdem man den bunten Luftseglern zu -
vor die .Luftpost vom seligen Grafen Zeppelin "
anvertraut hatte . Zahlreich war die Kinderschar ,die sich in Begleitung der Eltern und Angehöri -
gen aus dem Startplatz eingefunden hatte . Man
sah es , auch die Erwachsenen hatten ihre helle
Freude an dem fröhlichen Jagen , das alsbald
unter den Klängen flotter Marschweisen einsetzte .
Angesichts der schlappen Verfassung eines so
manchen Ballons sah sich die Jugend veranlaßt ,zunächst die Lufttüchtigkeit des Flugkandidaten
auf die Probe zu stellen und da erlebte so man -
cher kleine Luftfchifter eine bittere Enttäuschung ,wenn ihm nicht großmütig Ersatz gereicht wurde .
Es gab aber auch viele dieser lockeren Vögel , die
sich nicht „lumpen " ließen und sich, wenn auchmit „Ach und Krach "

wenigstens einige Meter
Höhenluft leisteten , um sich dann wieder mit
einem kläglichen „Aetsch" auf die Erde zu ,^>er -
platzen ". Zur Ehre aber sei es gesagt , daß sichdie weitaus größte Zahl der Luftblasen ausrap -
pelte und unter dem Hallogeschrei der entzückten
Besitzer , in tollen Bocksprüngen das Weite suchte,um ihre Botschaft los zu werden und Sieges -
trophäen zu verheißen . Als es dann zum Schlüsse
noch einige „Freiballons " gab , nach welchen sichein tolles Hasten und Jagen entspann , hatte die
Freude ihren Höhepunkt erreicht . Man trollte
sich im Vorgefühl des sicheren Sieges zufriedenund vergnügt nach Hause . Den Marsch zum
Festplatz hatte man verschmerzt . Wer wird der
kühne Pilot sein , der nach Mannheim gondelt ?
Wir sind gespannt . Heil Zeppelin I K. H.

Unser Schreibgerät
Das Schreibgerät ist natürlich so alt wie die

Schreibkunst . Aber das Schreibgerät richtete sich
von jeher nach dem Material , auf welches ge-
schrieben wurde . In alter Zeit wurden m
Orient die Steininschristen mit scharfen Metall -
griffeln eingeritzt . Wo Ton als Schreibmaterial
benutzt wurde , wie in Babylon , gebrauchte man
spitz geschnitztes Rieth , Calmusrohr oder einen
spitzen Gristel aus Metall oder Knochen. In
Aegypten schrieb man von der ältesten Zeit an
mit Rieth auf PayruS . Später wurde in Grie ^
chenland auf Tierhaut , in Italien auf Bast ge-
schrieben . Auch schrieb man mit Griffeln aus
Metall oder Knoche auf Wachstafeln .

Im 7. Jahrhundert nach Christi kam der
Gänsekiel auf , und schon um 1550 stellte man in
Nürnberg Federn aus Messingblech her . Die
eigentliche Stahlfeder wurde von dem Aachener
Ratsschreiber Johannes Jansen etwa 1747 er -
funden . 1803 wurde dieselbe zuerst fabrikmäßigin England hergestellt . Diese englischen Federn
waren zunächst sehr teuer und kosteten das Stück
3 bis 13 Mark .

Bleistifte sind im 12. Jahrhundert aufge -
kommen Aus dem 14. - Jahrhundert wird ge-
meldet , daß Jan van Ehck Potlodzeichnungen auf
Kreidepapier ausführte . Im Jahre 1564 wurde
in Cumberland eine Graphitgrube entdeckt, die
die Grundlage für die englische Bleistiftherstel -
lung bot . In Deutschland wurden im bayrischen
Wald Graphitlager entdeckt, die 1761 zur Grün -
dung der Bleistlftfabrik A. W . Faber in Stein
bei Nürnberg führten . Die neueste Erfindung
auf dem Gebiete des Schreibgerätes sind die
amerikanischen Füllfederhalter . Fürwahr , ein
weiter Weg vom „Schreibknochen " des Orients
bis zum heutigen Luxus . Füllfederhalter ; ein
Weg , der gleichzeitig Ausweis über den techni -
schen Fortschritt der Gemeinschaftsformen der
Menschheit ist.

Der zweite Tag der Rheinstassel der
Deutschen Tmnerschast

Kehl — Wintersdorf — Maxau —
Germersheim

Der zweite Tag der Rheinstaffel der deutschen
Turnerschaft war von herrlichstem Sonnenwetter
begünstigt . Die Staffel traf , von Aehl kommend,
pünktlich zur vorbestimmten Zeit um S Uhr so in
wintersdorf ein. Die Urkunde wurde dort vom
Gaufchwimmwart Dr . voegtle übernommen und
bis Plittersdorf geschwommen . Bis Murgmün -
dung schwamm weiland (Arbeiterbildungsver -
ein ) , bis kauterburg Gschwindtner ( Uk . T . v .
Ahr .) , bis Rapxenwört Schmidt (A . T . v . 46>) ,
bis Stichkanal t ö r ch e r (ttt . T . V. Ahe.) , bis
Maxau hertwig (T .T .V. »e) , bis Albmündung
Fink (M . T . v . Rhe .) , bis Salzkopf Vberle
CK. T . v . 16) , bis Kilometer 203 , huber (Turn -
gemeinde Lggenstein ) , bis Kilometer 207,5 Huber
(Turnerbund Durlach ) , bis Kilometer 210,5 Dient
(m . <L V. Khe) , und von da bis Germersheim
wieder Dr . Voegtle ( ITC. T . V. Khe .) . Punkt
2 Uhr wurde die Staffel , mit , 5 Minuten ver -
sxätung an den ersten Pfälzer Schwimmer über -
geben. Die Schwimmer vom Gau Karlsruhe starte -
ten z. T . vom kand , z . T . auch vom Motorboot .
Dasselbe war in sxortkameradschastlicher weise
vom Rheinklub Alemania zur Verfügung gestellt
und war durch Herrn Vetter (Akademiestraße ) in
mustergültiger weise je nach den Stromverhältnissen
und der Geschwindigkeit der Schwimmer angepaßt ,
geführt . Die Teilnahme auf der Strecke war sehr
lebhaft . In wintersdorf waren ungefähr 15 Päd -

Äls an einem klaren Oktobermorgen des Jahres
1492 Kolumbus und feine Gefährten auf Gua -
nahani , der heutigen Watlings -Jnsel , zum ersten
Male Land betraten und von den ihnen freundlich
gesinnten Eingeborenen Tabakblätter zum Geschenk
erhielten , ahnte keiner, welchen Siegeszug diese
schlichte Pflanze über den ganzen Erdball hin an -
treten sollte , ungeachtet der grimmigen Befehdung ,die sich ihrem Genuß über zwei Jahrhunderte hin
entgegenstellte .

Romano Pane , ein Mönch , den Kolumbus bei
seiner zweiten Reise auf Haiti zurückgelassen, be-
richtet 1496 erstmals nach Europa von einem be-
rauschenden Kraut , dem Tabak , den die Insulanerals zusammengerollte Blätter oder zerschnitten aus
langen Röhren rauchten . So sehr schätzten die
Eingeborenen dieses Kraut , daß es ihnen manchen
Tag jegliche Speise ersetzt« . Bei den Indianern
galt das Rauchen als ein dem „Großen Geist " dar .
gebrachtes Opfer . Im Reich der Mitte wurde das
Rauchen bereits unter Ling Wangs Regierung
(571 v . Chr .) zur Zeit der Geburt des Confucws
geübt , ja Idak Lampronte . der Verfasser des tal -
mudijchen Reallexikons , greift sogar in grau « Vor -
zeit zurück, indem er berichtet , die Tabakstaude sei
schon unter dem Baum der Erkenntnis im Para -dies gewachsen und Adam hätte sie bei feiner Ver -
treibung zum Trost und Andenken mitgenommen .1511 führten Negersklaven das Tabakrauchen in
Portugal ein. Mit großer Sorgfalt hegt« d«rOberverwalter d« r königlichen Lustgärten zu Lissa-bon die aus Florida « ingetroffenen Tabakpflänz -lein . _ Eines davon machte er Jean Nicot , dem
französischen Gesandten , der eines Morgens die
königlichen Gärten besichtigte, zum Geschenk. Durchdiesen kam der Tabak an den Hof von Frankreich ,wo er , der alten Königin zugeeignet , zuerst „Des
Königs Mutter Kraut " hieß , bald aber noch seinemSpender Nicotiana genannt wurde .

Am portugiesischen Hof litt damals ein Kammer -
junker an einem gefährlichen Geschwür an der
Nase , das bereits bis auf den Knochen ging . Kein
Arzt konnte helfen . Da legt« der verzweifelt «Kranke zerstoßene Tabakbläter samt dem Saft aufdie Wunde und nach zehn Tagen war er , wie durchein Wunder , genesen . Von nun an erfreute sichder Tabak hoher Wertschätzung m der Medizin .Das Baseler Kräuterbuch vom Jahre 1625 gibteinen Ueberblick über die damals vielseitige Ver -
wendung des Tabaks als Heilmittel . Selbst Linn6
schrieb dem Tabak geheimnisvolle Kräfte zu.Konrad Geßner machte in Deutschland zuerst aufdie neu « „Wunderpflanze " und ihre medizinischenEigenschaften aufmerksam .

Nicht nur zur Wundbehandlungen zog man denTabak heran , man glaubte in ihm auch ein heil »mittel gegen Wasser- und kungensucht , sowie ein
vsrbeugungzmittel gegen die Pest gefunden zuhaben . Line Pfeife Tabak mit etlichen TropfenAnisöl oder 4—5 Iibeben galt alz vorzüglichesMittel gegen Kopfschmerz , eine solche mit Bern -
steinöl gemischt, sollte sogleich den Katarrh bannen .Drei pfeifen Tabak während des Tages zu rau -
chen , hielt man für gesundheitsfördernd , ein Mehraber für schädlich, doch gab es manchen Deutschen,der, durch den Dreißigjährigen Krieg mit diesemneuen Genußmittel bekannt geworden , des Tages50— 40 pfeifen nacheinander schmauchte.

Napoleon I. war wohl einer der wenigen sei-ner Zeit , der sich absolut nicht auf die Kunst des
Rauchens verstand . Di« schöne Pfeife , die ihmeinmal der persische Gesandte verehrte , brachte den
großen Korsen in nicht geringe Verlegenheit . Lrstkostete es ihm ungeheure Mühe , sie in Brand zu
setzen und als dies endlich gelungen , stellte er sichso ungeschickt an , daß er den Rauch verschluckte undüber eine Stunde an Uebelkeit litt , worauf er end-
gültig diesem ihm unverständlichen Genuß entsagte .So sehr hatte sich das 17. Jahrhundert die
Raucherpassion zu eigen gemacht, daß sogar die
Androhung der Todesstrafe , falls einer beim Rau -
chen ertappt würde , nicht mehr verschlug. In derTürkei stieß man rauchenden Muselmanen die
pfeife durch die Nase und führte sie so zum ab-
schreckenden Beispiel durch die Straßen der Stadt .In Rußland schnitt man Rauchern die Nasen ab,doch das „Teufelskraut " hatte alle verhext. Rauch -
tabak hieß damals „Trinktabäk "

, Zigarren nannteman „Tabakrollen ".
Die Erfindung des Kauens und Schnupfensblieb Europa vorbehalten . Franz IL brachte in

Frankreich das Schnupfen in Mode . Zu gleicherZeit entstand die Spaniolfabrik in Sevilla , deren

delboote zur Begleitung . In kauterburg , Rapen -
Wörth und in Maxau wurden die Schwimmer mit
Turnheil begrüßt . Ein besonders herzlicher <£mp»
fang fand in Germersheim statt bei der Uebergabeder Staffette .

Geheimrat Schwoerer »ach Berlin berufe «.Wie aus Berlin berichtet wird , ist Geheimrat Dr .
Schwoerer , im Ministerium des Kultus und Un -
terrichts , Referent des Hochschulwesens , zum
stellvertretenden Präsidenten der Notgemeinschaftder deutschen Wissenschaft ernannt worden . Die
Richtigkeit dieser Meldung wird bestätigt . Ge -
heimrat Dr . Schwoerer hat einen längeren Ur -
laub erbeten und erhalten , um die neu « Stelle
anzunehmen .

Sommerkleidung für die Postbeamten . Fürdie Postbeamten wird gegenwärtig eine neue
Sommerunifovm erprobt , die ähnlich wie bei der
Reichswehr und der Schupo aus einer leichteren
Dienstjoppe mit Klappkragen besteht und an hei -
ßen Tagen eine wesentliche Erleichterung bieten
kann . Wenn die neue Uniform noch nicht mehrin Erscheinung getreten ist, so liegt das daran ,
daß der Stoff sich noch in der Fabrkiation befin -
det . Außerdem soll aber , wie dem Nachrichten ,
büro des V.D .Z. mitgeteilt wird , noch eine neue
Uniform aus Baumwollstoff erprobt werden ;wenn diese sich bewährt , so soll sie im nächsten
Sommer allgemein eingeführt werden . Zu den
Kosten der neuen Uniform Hafen die Beamten
zwei Drittel beizutragen .

Diebstahl bei« Baden. Der kürzlich bei einem
Diebstahl im Bade ertappte Schüler ist, wie uns
mitgeteilt wird , kein Schüler J * S Karlsruher
Gymnasiums .

Schnupftabak reißenden Absatz fand , so daß J642
Papst Urban VIII . eine Bannbulle erließ , die allen
Personen beiderlei Geschlechts Tabakschnuxfen ,Kauen und Rauchen in den Kirchen der Diözese
Sevilla strengstens untersagte .

In unseren Tagen ist der Schnupfer seltener ,und doch verdanken wir dem ihm so teuren „kaster "
eine Fülle kunstgewerblicher Erzeugnisse , die unter
kudwig XV . ihre höchste Vollendung erreichten .
Aus edelstem Metall gefertigt , oft reich mit Dia »
manten besetzt, war die Tabaksdose , die unzer »
trennliche Begleiterin des in kuxus großgewordenen
Rokokoherrn . Die Auslagen für solche „Nippes "
waren oft ungeheuer . So schätzte man eine Dose,die der König von Spanien im Iahre le ?? der
Schwester kudwig XIV . verehrte , auf 1,5 Mil -
lionen Frs . Künstler , wie Delafosse, kalonde ,
Ranfon zeigten in der Ausschmückung der Tabak -
tiere die Reife ihres Könnens .

wenn zu Anfang des 20. Iahrhunderts unfern
Frauen die nun zu Ehren gekommene Zigarette
zum Vorwurf gemacht wurde , fo standen sie doch
als Raucherinnen weit hinter den Damen des Ro -
koko zurück , denen das „Tabaktrinken " sattestes
Behagen bereitete . So manche Bilder dieser Zeit
zeigen uns die Frau mit dem langen Pfeifenrohrin der Hand , in tändelndem Geplauder mit ihrem
Kavalier . Zu Anfang des I ?. Iahrhunedrts pfleg-
ten die Engländerinnen während der pausen im
Theater zu rauchen . Die Virginia erseute sich
großer Beliebtheit beim zarten Geschlecht, so lange
sie noch als rares Genußmittel galt .

In Virginia selbst vertrat der Tabak die Stelle
des Geldes . Als im Iahre »ei ? hundertfünfzig
junge , unbescholtene Mädchen für die Kolonisten
gebracht wurden , bezahlte man für jedes aus ihnen
160 Pfund Tabak , ungefähr 15 Pfund Sterling .
In Holland spielt der Tabak bei der Brautwerbung
eine bedeutsame Rolle . Der Brautwerber klopft an
die Haustüre der Erkorenen mit der Bitte um
Feuer für feine Zigarre . Sein Wunsch wird Höf-
lich erfüllt , worauf er rauchend von dannen geht.
Diese Bitte muß er noch zweimal wiederholen . Das
dritte Mal bringt die Entscheidung , kehnt das
Mädchen den Bewerber ab , wird ihm ohne viel
Umstände die Türe vor der Nase zugeschlagen . Ist
er jedoch willkommen , so ladet man ihn ein , das
Haus zu betreten , wo er seitze Zigarre schweigend
zu Ende raucht , hierauf zündet ihm die angehende
Braut eigenhändig «ine zweite an , womit der An -
trag des Bewerbers endgültig angenommen ist.
Diese Sitte findet sich, mit kleinen Abweichungen ,
auch bei uns am Niederrhein .

Bis 1848 war das Rauchsn aus der Straße
in den meisten europäischen Ländern verboten .
So entstanden , zueilt in Paris , die „TabagieS ",die sich aber mit der Zeit zu einer Art Spielhölle
auswuchsen und häufig das Auge des Gesetzes auf
sich lenkten .

Bismarck , ein leidenschaftlicher Raucher , der
selbst bei wichtigen Konferenzen seine Zigarre
nicht missen wollte , äußerte sich einmal dem Nicht-
raucher Jules Favre gegenüber folgendermaßenüber die beruhigende Wirkung des Tabaks : «Die
Zigarre ist die beste Ablenkung . Ohne unsere
geistigen Fähigkeiten einzuschränken , legt sie un -
serem Wesen einen gewissen wohltätigen Zwang
auf . Sie dämpft zu lebhafte Bewegungen , hältdie Hand zurück und während ihr Genuß uns be .
glückt , macht sie uns geneigt , anderen Zugeständ -
nisse zu machen .

"
Das 2V. Jahrhundert mit feiner Hetzjagd von

Erwerb zu Genuß , von Genuß zu Erwerb , ist so
recht das Jahrhundert der Zigarette geworden .

Daß die Zigarette sich wachsender Beliebtheit
erfteut , zeigt die Statistik des letzten Tabak -Ab-
rechnungsjahres (1 . April 1927 bis 31 . März1928) für das Deutsche Reich.

An Zigarren wurden konsumiert Wer 6,5Milliarden Stück , an Zigaretten über 32,5 Mil¬
liarden Stück . Von Tabak wurde verbraucht :
Feingeschnittener Rauchtabak 377 245 Klgr . , Pfei¬
fentabak 38 131 550 Klgr ., Schnupftabak 2 294 590
Klgr ., wobei der Landesfmanzamtsbezirk Dres -
den mit seinem Tabakkonsum an erster Stelle
steht.

Dieser kurze Ueberblick zeigt , daß ein Groß -
teil der Menschheit ohne Tabakgenuß nicht mehrauskommen kann , denn wo immer Menschen sind ,werden sie ein Mittel suchen , je nach Bedarf sich
anzuregen oder zu betäuben . —

Letzte Meldungen
Das Programm des katholischen

Frankreich
(Eigener Bericht .)

Paris , 23. Juli .
Der Präsident des französischen Katholiken -

Verbandes , de Castelnau , gibt in der „Croix "
das „katholische Programm 1928/29 " bekannt ,indem er aus der kürzlich stattgehabten sech -
sten Jahresversammlung des Verbandes
einige Interna mitteilt . Wie im verflossenen
April bei den politischen Kammerwahlen
sollen bei den Kantonal - und Gemeindewah -
len 1929 die Katholiken außerhalb und über
den Parteien eingreifen , um in den Gemein -
den die familiären Rechte und die bürger -
lichen Freiheiten entweder zu verteidigen oder
wieder zu erringen . Vor allen Dingen sollen
in d»n Gemeinden die Belastungen der kin -
derreichen Familien vermindert werden ; was
ihnen bisher wie aus Mitleid gewährt wurde ,
soll für sie ein klares Recht sein . Die Katho -
liken müßten sich , da von anderer Seite aus
nichts geschieht, besonders auf dem Gebiete
der sozialen Versicherungen einsetzen. Da -
durch würden sie Achtung erringen und
Freunde für die katholische Sache gewinnen .
Bezüglich der Schulfrage hat man sich auf der
sechsten Jahresversammlung des katholischen
Verbandes dahin geeinigt , daß „das Problem

überzeugen Ale am besten von
der Richtigkeit der Grund -
sälze derZentrurnspartei durch
ein Abonnement auf den

Badiscften Beobachtet

resolut angefaßt werden soll, nicht um dar-über zu jammern und zu klagen , sondern umallmählich die verletzte Gerechtigkeit wieder
herzustellen und der Wahrheit alle ihreRechte wieder zurückzuerstatten ". Das La-
sungswort sei in all den genannten Dingen -
„Die Wiederherstellung einer christlichen
sozialen Ordnung " . Die Verbandsleitungwird allen Gruppen noch die gesonderten
„Marschbefehle " zustellen .

Noch ein Toöesopser der «Na!ia".
Expedition

Berlin , 23 . Juli . Der „Montag " meldet
aus Kingsbay : Gestern ereignete sich an Bord
der „Citta di Milano " ein Todesfall . Ob .
wohl über die Person des Verstorbenen
strengstes Stillschweigen bewahrt wird , glaubt
man annehmen zu dürfen , daß es sich dabei
um den Marineoffizier Marino , einen lieber -
lebenden der Malmgreen - Gruppe , handelt .
Marino mußte , wie gemeldet , vor einigen
Tagen ein Bein amputiert werden . Ferner
sind Gerüchte im Umlauf , daß der andere
Ueberlebende der Malmgreen -Gruppe , Zappi ,
infolge der Aufregung über die in den letzten
Tagen gegen ihn erhobenen schweren Beschul»
digungen wegen des Todes des schwedischen
Forschers Malmgreen ernstlich erkrankt sei.

Polizei bewacht das Waslec
Berlin , 22 . Juli . In der westlichen Ober -

Pfalz hat die große Hitze der letzten Wocheneine noch nie gekannte Wassernot hervor -
gerufen . Die Bewohner der Dörfer , die keine
Wasserleitung besitzen, müssen ihr Wasser , da
die Brunnen ausgetrocknet sind, stundenweit
herholen . Aber auch die Orte mit Wasser -
leitung leiden unter großem Wassermangel .
In einzelnen Orten mußte die Gendarmerie
damit beauftragt werden , die Wasservorräte
zu bewachen , um einen unnützen Wasserver -
brauch zu verhindern .

ITagsS

- Anzetger
für Montag , den 23. Juli 1928.

Städtisches Konzerthaus . Abends 7% Uhr : „Die
Försterchristel ".

Badische Werkschau 1928 (Karl Friedlichst ! . 17) :
nachmittags bon 3 bis 6 Uhr .

Zeitschriften
Caritas , Zeitschrift für Caritaswissenschast und

Caritasarbeit . (Caritasverlag Freiburg i. Br .)
Eine Würdigung Henry Dunants , des B <hrün -

ders des Roten Kreuzes , dann Abhandlungenüber die Eheberatung und über Strafentlassenen -
fürsorge machen das Juliheft zu einem gehalt -
vollen Büchlein .

Lehrer und Volk. Zeitschrift , herausgegebenvom Sozialpädagogischen Ausschuß des Katholi -
schen Lehrerverbandes des Deutschen Reiches .
(Volksvereinsverlag M .-Gladbach .)

Gesunde Liebe und unverbrüchliche Treue zuVolk und Heimat zu wecken , den falschen Ratio -
nalismus in seiner ganzen Nichtigkeit zu zeigen ,
ist die Aufgabe des vorliegenden Heftes , die es
glänzend erfüllt .

Alte und Neue Welt . Illustriertes Familien -
blatt . (VerlagScmstalt Benziger u . Co. A .-G -,
Einsiedeln , WaldShut . Köln a . Rh ., Strasburgi . Elf .)

Besonders reichhaltig ist das 2. Juliheft , neben
dem Roman interessante , gut illustrierte Artikel
über Studentensitten alter Zeit , das Stieldorser
Passionsspiel , Japanische Gespenster , Grenzen der
Technik usw . Das Heft läßt keine Langeweile
aufkommen .

Sonnenland . Ein Mädchenblatt . Erscheint am
1. und 16. jeden Monats . Julinummer . ( Ver -
lagsanstalt Tyrolia , Jnnsbruck -Wien -München .)

Das Heft bringt eine Fülle des Anregenden ,
Schönen und Nützlichen . Alle Aufsätze , Gedichte
und Erzählungen von jenem Hauche innerer
Feinheit durchweht , die allein imstande ist . edles
Frauentum ju wecken und zu hüten .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A . - G - f8r
Verlag und Druckerei , Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruh .» 1 B . Hauptschristleiter : Or I . Th.
Meyer . Ver <>utworinch für Nachrichtendienst ,
Politik und Handel : Dr . Will » Müller - Reif , für
auswärtige Politik und F ailleton : vr H . A.
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruh - , Steinstraße 17.
Rotatwnsdruck oer Badenia . A -G .

Sprechstunde der Redaktion nur S—6 Utjr . Außer
dieser Zeit nur auf telefonischen Anruf .

Berliner Redaktion ^
Joh . Hoffmanu , Zerlin - Charlottenlmrg , Gut «»

berastraße 12.
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Der Sport des Sonntags *

Nie Geschichte der
Slgmpischen Spiele

77k v. Chr. — 1S28 ». Chr.
Wwtersport . Fußball und Hockey , die Sport -

arten , die den eigentlichen Auftakt der Olympiade
1928 bildeten , waren den alten Griechen , den Be -
gründern des olympischen Gedankens fremd . Das
erkennen wir , wenn wir uns mit der Geschichte
der olympischen Spiele befassen . Iphitos und
Lykurg waren ihre Begründer , aber erst um
77« v. Chr . begann man zu zählen . Das Ziel
war . au » dem griechischen Volk eine nationale
Einheit zu machen und in den Menschen eine
Harmonie der geistigen und körperlichen Fähig ,
leiten zu schaffen . Eine Olympiade zählte vier
Jahre , in jedem vierten Jahre strömte die Jung »
Mannschaft des griechischen Volkes sowie dessen
Geisteshelden nach Olympia , der dem Zeus ge »
wekhten Feststätte . Zuerst dauerten die Spiele
nur einen Tag , dann wurde da» auf den Schnell -
lauf beschränkt gewesene Fest erweitert und seine
Dauer auf fünf Tage erhöht . So kamen im Laus
kr Jahre zum Programm der Wettkämpfe Ijtn»
zu : Doppellauf , Dauerlauf , Ring und Fünfkampf ,
Faustkampf , Wettkampf mit Viergespannen u. a.
Frauen waren nicht zugelassen . Der O l y m -
piafieger war Nationalheld ; seine
Heimat überhäufte ihn mit Ehrungen und oft er -
hielt er lebenslänglich « Versorgung durch den
Staat . Fast 300 Mal fanden die Olympischen
Spiele statt ; Hellas Verfall machte ihnen ein ge-
bieterisches Ende und im Jahre 426 wurden sie
von dem damaligen Kaiser TheodosiuS II . ver -
boten. 13 Jahrhunderte vergingen , bis epochale
Wissenschaft die Schätze Olympia » aus dem Erd -
innern zu Tage förderte und das alte Olymypia
rekonstruierte . Nach achtjähriger rastloser Tätig -
keit sah Baron Pierre de Coubertin seine
Bemühungen , den Gedanken der Olympischen
Spiele zu neuem Leben zu verhelfen , von Erfolg
gekrönt . ES gab dafür keine geeignetere Stätte
als den klassischen Boden Griechenlands und dort ,
wo unter dem Protektorat des Kronprinzen das
antike Stadion am Fuße der Akropolis ferne
Wiederauferstehung erlebte , erstanden auch
die Olympischen Spiele aus Schutt
und Asche . Nach ihren ersten Stattfinden galt
es noch einen toten Punkt zu überwinden ; das
war die Gefahr , die den Spielen aus der Tat -
fache entstand , daß man sie wie 1904 nach St .
Louis und vorher 1900 nach Paris auf den
Schauplatz großer Weltausstellungen verlegte ,
vor deren Überragender Bedeutung sie unbedenk -
lich kapitulieren mußte . Zu den 1906 in Athen
stattfindenden Spielen , entsandte Deutschland erst -
malig eine sehr starke Expedition , zirka 60 Mann ,
die aber in der Hauptsportart, ' der Leicht -
a t h l e1 i I, keinen Erfolg zu verzeichnen hatte .
In London 1908 kamen bereits 22 Nationen
zusammen , diese Olympiade war ein großer Er -
folg . Deutschland siegte im 100 Meter .
Rückenschwimmen und im Kunstspringen , belegte
in der Olympischen Staffel den 2. Platz und im
800 Meter -Laus den 3 . Platz . Froitzheim kam im
Tennis in die Schlußrunde , wo er gegen Ritchie
unterlag . Jq Stockholm 1910 endlich stand die
Wiege der neuzeitlichen olympischen Spiele , wie
sie dem vorgeschrittenen Kulturniveau aller Men .
schen entsprachen . 4700 Teilnehmer aus 27 Na .
tionen stritten um den olympischen Lorbeer , und
allein in der Leichtathletik verzeichnete man zehn
Weltrekorde Deutschland spielte eine sehr ehren ,
volle Rolle . Bathe errang im 200 und 400 Meter .
Brustschwimmen zwei olympische Siege ; Günther
gewann das Kunstspringen , im Rudern siegte der
Vierer des R .V Ludwigshafen und im Tennis
endete das gemischte Doppelspiel mit dem Siege
von Frl . Köring . Schomburgk ; Frl . Köring wurde
im Dameneinzelspiel Zweite , Kreuzer im Her -
reneinzelspiel Dritter . In der Athletik wurde
unsere größte Hoffnung , Hanns Braun im 400
Meterlauf Zweiter , im 800 Meterlauf vierter
und Liesche, der ebenso wie Braun auf dem Felde
der Ehre geblieben , sprang als einziger Euro ,
päer 1 .91 Meter hoch und wurde dadurch Zwei -
ter im Hochsprung .

Dann kam der Krieg und machte Deutschlands
Hoffnung auf die für 1916 nach Berlin ver .
gebenen olympischen Spiele zu schänden . 1920
fanden sie erstmals wieder statt und obwohl man
die Staaten des Vierbunde » nicht zugelassen
hatte , gab es manchen Mißton . Finnland schnitt
in Antwerpen hervorrgend ab . 1924 fehlte
nur noch Deutschland ; Pari » war der Austra -
gungsort und es gab dort so hervorragende Er -
gebnisse, daß man , wie sich nachher allerdings
herausstellte , in Teutschland zu Unrecht die Pa .
riser Zeiten bezweifelte . Amerika mußte in man -
cher Konkurrenz den gewaltig aufgekommenen
Engländern oder Finnen den Vorrag lassen.

Für die Olympiade 1926 wurde Deutschland
zum ersten Mal nach Amsterdam wieder ein -
geladen . Der Auftakt war wenig verheißend .
Wenn man es in Deutschland auch nicht recht
glauben will , das Auftreten der deutschen Fuß -
valler war wenig imponierend und hat vielfach
verstimmt . Die Leichtathleten haben es in der
Hand , etwaige Vorurteile zu zerstreuen , vor-
nehrnlich dann , wenn sie auS friedlichem Wett -
kämpf als Sieger hervorgehen . —a—.

Verbandstag des Süddeutschen
Fußball - und LeichtathleMoerbauves
Schlechter Besuch , endlose Debatten , eine
Unzahl Anträge , Wiederwahl des Verbands .
Vorstandes . Berbandstag 1929 in Mannheim .

Bad Aissingen war als Tagungsort nicht
glücklich gewählt , knapp 200 vereine hatten kaum
JO0 Vertreter entsandt , neben der Interesselosigkeit,
*in Zeichen für die schwache finanzielle kage bescm »
ders der kleineren vereine , die die Kosten nicht
auszubringen vermochten . Und doch , es gab Kritik ,
zum Teil recht scharse, an den Maßnahmen des
Verbandsvorstandes gerade genug , auch beiße , stun¬
denlang » Redeschlachten blieben nicht aus , beson-
derz beim Kapitel Finanzen und den äußerst zahl¬

reichen, mehr oder weniger egoistischen, und das
eigene Vereinsinteresse berührenden Anträgen der
verschiedenen Vereinsvertreter , die allerdings
zum größten Teil der Ablehnung verfielen .
So ein Antrag der Frankonia Karls -
ruh « dt« Bezirksliga Baden bezw.
Württemberg auf J2 bezw. 13 vereine zu
erhöhen , keinen verein absteigen zu lassen und die
4 Kreisligameister aufsteigen zu lassen.
Dasselbe Schicksal teilten die Anträge der Sp . vg .
Söllingen auf Teilung der Kreisliga Mittel¬
baden in 2 Abteilungen von je s vereinen (statt
15 vereine in ! Abteilung ) , weiter Germania
Durlach . die zweiten der Verbandsspiele den
Meister der Zweiten herausspielen zu lassen mit
Teilnahmeberechtigung an den Ausspiegsspielen
zur Bezirksliga . Abgelehnt wurden ferner 2 An -
ttäge des Karlsruher Fußballvereins .

1. Disqualifikation eines Spie -
lers bis zu einem Jahr und Beantragung des
Ausschlusses aus dem verband bei Tätlichkeit
gegen einen Gegner , Schiedsrichter , Linienrichter
oder Zuschauer .

2 . von den Ginnahmen bei Meisterschaftsspielen
erhält der verband ein viertel , den Rest die beiden
beteiligten vereine .

Abgelehnt wurden viele Anträge auf Satzungs -
Znderungen in Bezug auf Spielfystem , Jusam -
mensetzung des Vorstandes usw . Das Hauxtergeb »
nis der anderthalbtägigen Beratung war in den
Hauptpunkten schließlich folgendes :

1. Der verbandsxokal wird nicht ein -
geführt .

2. Die Fusion mit dem Südd . keicht -
athletikverband gilt als voll »
zogen .

z. a) An den hoben gesetzlichen Feiertagen dür¬
fen ohne Zustimmung der vereine keine
Pflichtspiele stattfinden ,

d) Jeden zweiten Monat ist ein Sonntag bei
der Bezirksliga von pflichtsxielen frei -
zuhalten .

4. In jedem Bezirk wird ein Aeltestenrat
gebildet aus je einem Vertreter der Bezirks - ,
Kreisliga und A - und S -Klasse. Dieser tritt
jährlich zwei bis dreimal zur Besprechung
allgemeiner Fragen zusammen .

3. Für das Iugendheim - zahlen jährlich als
einmalige Abgabe alle Bezirksligaver -
eine Ivo Mk . , die Kreisliaa 20 Mk . . die
A• und B -Klassenvereine 10 Mk . in 4 Raten .

Schließlich kam man zur Wahl des ver -
bandsvorstandes : l . Vorsitzender : Kar -
tini , Nürnberg ; 2 . Flierl . Fürth ; Z. Schin »
d e l , Worms ; 4 . Ritzen , Ulm (der Posten wurde
neu geschaffen'»; Schatzmeister : Dr . R a ß b a ch ,
Wiesbaden , Verbandsspiel - Ausschußvorsitzender :
Wohlschlegel , Gffenburg ; verbandzsportwart :
M i l l e r̂ , Nürnberg ; verbandssxielwart : Schiff ,
Frankfurt " n 'f p ?

"

3 «- die einzelnen Ausschüsse wurden aus Karls -
ruhe gewählt : Linnenbach als stellv . vor -
sitzender des verbandsjuaendausschusses ; Hub er
als Beisitzer zum verbandsc >ericht.

Die Wahl des nächsten Tagungsortes fiel
auf Mannheim , nachdem Nürnberg verzichtet
hatte und Stuttgart abgelehnt worden war K . A.

Auto -Sport
Vorbereitungen zum Freiburger ADAC -

Bergrekord.
Für das am S . August stattfindende Int «r-

nationale Rennen um den ADAC - Bergrekord auf
der Schauinslandstraß « haben nunmehr die Vor -
bereitungen mit aller Macht begonnen . Die inter¬
essante Bergstraße auf den Schauinsland wird
schon seit längerer Zeit einer durchgreifenden Aus -
besserung , soweit dies überhaupt erforderlich ist.
unterzogen . Besonders zu begrüßen ist die Ver -
breiterung der Rennstrecke in den schwierigen
Gießhübel - und Ochsenbergkurven . Dort ist die
Strecke auf 8—9 Meter verbreitert worden , was
von den Fahrern sicherlich lebhaft begrüßt werden
wird . Der erste Nennungsschluß war bekanntlich
am 20. d. M ., der zweite Nennungsschluß ist am
25. Juli . Schon jetzt kann man sagen , auf Grund
der eingegangenen Anfragen , daß das Rennen in
diesem Jahre quantitativ und qualitativ sehr gut
besucht werden wird , zumal die anderen großen
europäischen Bergrennen , das Klausenpaßrennen
das Arlbergrennen und das Tauernrennen nicht
zur Durchführung kommen . Bei den Motorrädern
hat zum erstenmal auch ein Engländer gemeldet ,
nämlich Cid Jackson, der zusammen mit Müller -
Feuerbach in der 500 ccm -Klasse starten wird . Di«
Schweiz hat bish «r Bornftein -Bafel aus Northon
in der 600 ccm -Klasse gemeldet . Im Hinblick aus
die weitgebende Unterstützung durch den Schwei -
zerischen Automobilklub wird man besonders aus
der benachbarten Schweiz mit einer starken Beteili -
gung zu rechnen haben . In der Klasse der Bei -
wagen wird diesmal wiederum D " bler -Stuttgatt
starten , diesmal aber mit seiner n«uen Hardy in
der 750 ccm -Klassc. Bei den Wag «n — «s kom-
men auch bei diesem Rennen wiederum nur Sport »
und Rennwagen , zum Start — hat bereits ge -
meldet Häufser -Schmalkalden , der sowohl mit
Sport - , als auch mit Rennwagen fahren wird .
Unter bekannten Namen finden wir jetzt schon
Kappler -Gernsbach , in der Klasse d« r Sportwag «n
auf Simson Supra und in der Klasse der Renn -
wagen auf Bugatti . Auch Gräfin Einsiedeln wird
sich wiederum einfinden . In der Klasse der Renn -
wagen wird Stuck yus seinem Austrodaimler
starten , ebenso Hermann Prinz von Leiningen auf
Bugatti . Hans Wagner -Langenfeld hat für Sport -
wagen mit feinem Fiat gemeldte .

Gelegentlich einer Pressebesprechung wurde
seitens der maßgebenden veranstaltenden Kreise
darauf hingewiesen , daß die Freiburger Bergstreck «
auch für die Austragung der B«rgmeisterschaft
Europas in Betracht kommt. Es ist beabsichtigt ,
diese Bergmeisterschaft Europas im nächsten Jahre
auf der Klausenpaßrennstrecke . aus der Freiburger
Rennstrecke und aus der neuen Gaisbergstreck « in
Oesterreich zur Durchführung zu bringen . Der
beste Fahrer aus , allen . diesen drei Rennstrecken
wird den Titel ..Evtypa .- Berameister ' erhalten .
Aus, dies« Weis« , wird die Freiburger Rennstrecke
noch- mehr als bisher in den Kreis der internatio -
nalen Rennen einbezogen .

V . Baden -Badener AutomobUherbstsporttage .
Dom 7. bis 9 . September 1928 gehen in Baden -

Baden zum fünften Male die Automobilherbst .

Süböeuifchlanö geschlagen!
Duisburg : Hamburger Sportverein —

Bagern München 8 : 2 (1 : 1) ! !
Vor 30 000 Zuschauern mußte unser süddeut -

scher Meister , den man allgemein als sicheren Sie -
ger ansah , « ine geradezu oernicytende Niederlage
vom Meister Norddeutschlands einstecken. Eine
Niederlage , die dem Ansehen des süddeutschen
Fußballsportes zweifellos einen schweren Stoß
oersetzt. Wie so oft im Fußballsport siegte die
Elf . die bei gleichwertigem Können die ruhigeren
Nerven , die größere Ausdauer , das bessere Steh -
vermögen aufbrachte und dazu noch das Glück auf
ihrer Seite hatte . Bis zur Pause hielten sich die
Gegner in den Leistungen die Waage , ja die
Bayern konnten sogar zeitweise im Fluß des
Zusammenarbeitens besser gefallen , sie erzielten
auch durch P ö 11 i n g e r nach tadelloser Kombina -
tion mit dem Sturmführer Schmitt 2 in der 30.
Minute das Führungstor , mußten sich allerdings
wenig « Minuten später durch Härder den Aus -
gleich gefallen lassen . Der Halbzeitstand 1 : 1 ent -
sprach durchaus dem Spieloerlauf . Für die zweite
Hälfte erwartet « man die Bayern in Front . Es
kam anders ! Innerhalb von 5 Minuten hatte der
Hamburger Sturm die reichlich nervöse Münchener
Deckung durch Ziegenspeck und Härder zweimal
überrumpelt , noch waren kaum 10 Minuten ge-
spielt und die Norddeutschen kamen wiederum durch
einen Sologang Härders bereits zum vierten Tor .
Wohl holte Schmitt 2. für Bayern noch ein Tor
auf , aber die Niederlage war nicht mehr abzu¬
wenden . Der alt «, doch ewig junge Härder ließ
nicht mehr locker , er spielte wieder einmal wi« in
seinen besten Tagen , prachtvoll unterstützt von
Horn , dem Olympiakandidaten . Die Münchener
Läuferreche fiel vollständig auseinander , die Ver -
teidigung brachte keine Balle mehr weg , Bernstein
im Tor schlug sich überraschend gut , umsonst .
Hamburg siegessicher, ließ die Münchener , deren
Nervosität grenzenlos war , einfach nicht mehr zu
Atem kommen . So fielen in der letzten Viertel -
stunde durch Härder und Raoe noch 4 Tore , dar -
unter ein Elfmeter , der Bernstein veranlaßt ? , sein
Tor und die Mannschaft im Stich zu lassen, so
daß Kutterer seinen Platz einnehmen mußte . 8 : 2
hieß so das unglaubliche Endresultat .

Leipzig : Hertha B. 6. ss. Berlin -
Wacker München 2 : 1 (0 : 0)

Auch unser zweiter Vertreter wurde aus dem
Rennen geworfen , an sich keine Ueberraschung , im
Gegenteil , das Resultat ist für die tapfere wackereif

«in moralischer Erfolg . ver Gegner war der Ber -
liner Meister , den man im deutschen Fußball, '
zum Favoriten für den stolzen Titel des deuts , rt
Meisters erklärt . <£s war ein schwerer , spannender
Kamps zweier gleichwertiger Mannschaften , den
der zugvollere, entschlossenere, reibungsloser ein -
gespielte Berliner Sturm entschied , wacker 's
stärkste Waffe , fein Sturm hatte einig « Schwächen ,
vor allem Nebauer kam nicht in Schwung . Den
Vogel schössen beiderseits die hervorragenden
Deckungsreiben ab, die fehlerlos arbeiteten und
wirklich meisterhaft spielten . In der käuferreihe
hatte wacker sogar ein kleines plus , besonders
kuiras zeigte sich als Mittelläufer von Format .
Hätte der Angriff dasselbe gezeigt, das Resultat
könnte auch umgekehrt lauten .

Der Spielverlauf war recht abwechs -
lungsreich . Bis zur pause fiel kein Tor , die
Deckungen ließen nichts durch , immer wieder klär -
ten sie, auch in den heikelsten Situationen . Erst
20 Minuten nach dem Wechsel konnte Brandl
wacker durch eine Bombe in Führung bringen , alz
die Berliner Deckung ihn wenig « Sekunden nur zu
spät angriff . » Minuten später stand der .Kampf
wieder remis , firtl hatte einen raffinierten Fern -
schuß von Grenze ! passieren lassen müssen. Die
momentane Verwirrung in der Münchener Glf
nutzt Gulle aus , indem er einen kattenschuß beim
zweiten versuch ins Münchener Netz plaziert .
München gab alles aus sich heraus , die heute woll -
ten den Ausgleich erzwingen , der Gndspurt war
hervorragend , doch die Berliner Deckung stand wie
eine Mauer , unüberwindlich , die Zeit verrann ,
Berlin blieb knapp Sieger . Gin Meisterschaft ?-
kämpf, der die Zuschauer begeisterte und beiden
Mannschaften zur Ghre gereicht, war zu Ende .

Das Endspiel bestreiten nunmehr Hertha
L . S . Berlin und Hamburger Sport »
verein ; wem wird der große Wurf geling ?« ? ?

Weitere Resultate
Freiburger F . £ . — F . v . Lörrach 5 : t
£ . £ . Stuttgart — A. S . Straßburg l J
Zuffenhausen — A. 5 . C. Innsbruck $ : 2
Schwaben Ulm — A . S . <£. Innsbruck 6 : 5
S . <£ . Freibnrg — Sportfreund « Freiburg 3 : 2
Knielingen — Union Lutzwigshafen 8 : 0
v . f. B . Karlsruhe — Rüppurr 6 : 1
B . S. £ . Pforzheim — F . <L . Baden 8 : 0
Germania Pforzheim — Südstern Karlsr . 1 : 0
F . vg . Bruchsal — Motterstadt 2 : 1

sporttag « vor sich. Die Vorbereitungen sind bereits
im Gange . Das Programm sieht folgende ver -
anstaltungen vor :

Freitag , den 7. Sepztember : Etrah -
l « nfahrt nach Bad Dürkheim (Pfalz ).
Spätestes Eintreffen der Teilnehmer in Bad Därk -
heim ILO Uhr . Start in Bad Dürkheim und ge-
meinsame Korsofahrt noch Baden -Baden 5 .30 Uhr .
Unterwegs sind einige Sonderprüfungen eingelegt ,
die den Teilnehmern erst am Tage der Fahrt w -
kannt gegeben werden .

Samstag , den 8 . September , vormittags
von 8— 12 Uhr : Wagenabnahme im Schulhos
Baden -Lichtental , gleichzeitig Training zum Berg -
rennen . Nachmittags punkt 2 Uhr Beginn de»
Berg rennen - auf dem Plättig , Strecke 10
Kilometer , Höhendifferenz 500 Meter , Start a »
der Abzweigung der Straße nach Malschbach hinter
Geroldsau .

Sonntag , den 9 . September : Ballon »
Verfolgung . Start vormittags zwischen 10
und 11 Uhr . Bei schlechter Witterung Fuchsjagd .
Start 10 Uhr . Rudelstart . Abends 8 Uhr Fest¬
essen, 10 Uhr Preisverkündigung und Preisvertei -
lung , anschließend Ball im Kurhaus .

Außerdem findet als Rahmenveranstaltung ein«
Zielfahrt nach Baden - Baden statt .

Sportliteratur
Deutsche M - t- r -Zeitschrist 1928. Heft 7. Der .

lag Deutsche Motor -Zeitschrift G . m . b. H . . DreS -
den -A. 19.

Das neue Heft der Deutschen Motor -Zeitschrift
bringt für Fachmann und Laien interessante und
lehrreiche Mitteilungen über den Stand und die
Fortschritte der deutschen Automobilindustrie .
Nach einem Leiter von Fabrikdirektor Dipl .. Jng .
R . Stern Hemmungen de« automobilistischen
Fortschritt ? in Deutschland "

, der in seinen Ber -
gleichen mit amerikanischen Verhältnissen aktuell
und aufschlußreich ist. folgen eine Reih « techni.
scher Aufsätze über da? neue MbatroS -FlugzeugL 75 „Aß "

, da» in den Fachkreisen de» In . und
Auslandes große Anerkennung gefunden hat

Tagungen
Jahreshauptversammlung des Badischen

LandesfischereivereinS
Der Badrsche Landesfischereiverein hatte in

Säckingen zu semer 14. Jahreshauptversammlung
eingeladen . Der erste Vorsitzende , Minister
L e e r 8. begrüßte die Vertreter der staatlichen
und städtischen Behörden . Die Erstattung de»

Jahresberichtes zeigte ein weiteres Anwachse»
des Vereins , der insgesamt 2587 Mitglieder auf.
weist . Im Hauptteil seines Referat » wie» er
auf den Rückgang der Berufsfischerei hin durch
die zunehmende Schädigung der Fischerei durch
Korrektionen , Kanalisationen und Abwässer . In .
teressantes Material ergab die zahlenmäßige Er »
gsbniS des Fischfanges in Baden , das 1997 992
Doppelzentner der verschiedenen Fischarten tvßdb .
Der Lachfang für 1927 hat ein ganz ansehnliches
Ergebnis erbracht , das seit vielen Jcchren nicht
mehr erreicht worden ist. Der Vortrag Dr .
KochS würdigte dann weiter in große » Zügen
die Arbeiten des Landesfischereiverein » auf de»
verschiedensten Gebieten der künstlichen Nachzucht
und der Erhaltung des Fischbestande». Die
RechnungSablegung der Kassenverwalwng ergab
einen befriedigenden Stand der Finanzen . Al»
nächster Tagungsort der JahreShauptverfamm -
lung wurde Kehl bestimmt . Beim Punkte Wün¬
sche und Anträge stellte sich eine lebhafte AuS»
spräche ein , bei der die Beschwerden der Sport ,
und Berufsfischer deutlich zum Ausdruck kamen .
Es folgte «in interessantes Referat deS Land ,
tagsabgeordneten Aman » über das Fischsterbea
und fern« Ursache sowie die Ueberbei' eyung de»
FischereiberufeS . Unter lebhaftem Beifall wandte
er sich gegen die von Fischern der anderen Rand ,
staaten deS Bodensees geübte Raubfischerei . Mi »
nister Leer » unterstrich die Ausführungen
AmannS und wandte sich in seinen Darlegungen
gegen Art und Umfang des Badens in den ver .
schiedenen Gewässern , das ohne Zweifel zu
einer Gefährdung der guten Sitten führe . Bei
dem Kapitel Abwässer deckt di* Aussprache oft
skandalöse Zustände aus . Der Vorsitzende. Mi »
nister L ee rS . dankte für die vielseitigen Anre -
gungen und schloß , nachdem Vorstand und Kassen .
Verwaltung Entlastung erteilt worden war , die
interessant verlaufene Tagung .

jt» - Cindenbera
Neu erbautes , gut eingerichtetes Hans
in prachtvoller Schwarzwaldlage (740 rn
ü. M .) mit einzigartigem Blick in die
schönsten Partien des Schwarzwaldes
und der Vogesen . Wald in unmittelbarer
Nähe . Spazier - u. Ausflugsgelegenheiten
in reicher Auswahl . Mässige Preise bei
vorzüglicher Verpflegung . Wallfahrts¬
kapelle mit täglicher hl. Messe. Station
Kirchzarten ( Höllentalbahn ) . Autostation
St . Peter auf der Linie Freiburg —Kirch¬
zarten —St. Märgen . Auf Wunsch werden
die Gäste durch das Auto des Hauses an
der Station Kirchzarten abgeholt . Aus¬
kunft durch die Leitung des Hauses
Lindenberg , Post St Peter bei Freiburg

im Breisgau.
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Groß - und Kleinhandel .
Telefon 4006 Büro : Bachstrasse 40a ^5 ^

3m fM&f.

FrieörichsbaK
sind die Wannenbäder für
Frauen und Männer sowie
die Kuradteilung für Frauen

geöffnet .

Straus & Co.
, Karlsruhe

Friedrichsplab 1 . EIng . Ritterstrasse

Fernsprechanschluss :
FUr den Stadtuerkehr : nr. 30 . 4431. 4432 .

4433 . 4434
Für den FernuerHenr : Hr . 4901. <«902 . 4803
Für die Devisenabteilung * Rr 4435 . 4439

'IIIIiII II f "

Eigenheim
mit Garten

erhalten Sie in absehbarer Zeit mit Unter¬
stützung der gemeinnützigen Baugenossen¬
schaft Gartenhelm , Bezirksdirektion für
Süddeutschland , M ü h 1d o r f, OBB . Schliess -
faoh 12, wenn Sie dieser Genossenschaft als
Siedlnngsmitglied beitreten . Fragen Sie sof.
an n . legen Sie 50 Pf . i .Briefm . f.Unkosten bei

Der
Weg nach Amerika
führt über Bremen

Goldfarb 's
Lloyd - Reisebüro
Vertretung des Norddeutschen Lloyd

KauerstrassE 181 — Ecks Herrenifr .

Klubmöbel, Diwans , Chaise¬
longues
v . 35 -90

Mk
Decken *

l.gr .Ausw
PoisiermöDeinaus R. HOHLER. SchOtzentt . 25

Ratenkautab kommen angeschlossen )

KM , Mütter-
verein

St. Bomsaz.
Todes-Avzeige

Unser liebt « Mit -
glled, Frau

Srieda Koeffiog
ifl im Hern» »itichla-
fen Wir empfehle»
die Seele der Ver¬
storbene» dem kom¬
men Gebete de. Mit -
glleder
Beerdigung : Dient-

tag nachm. Z Uhr.
Traierh-XalferalleeZl
Karlsruhe , 23 . 7 28.

Der Borstank.

Erste
karlsr Leitem -Zabr.

Karlsruhe L v .
Bismarckstr . 3Z .

Tel . S84S.

Leitern
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung !

Reparaturen

Zweifamilien -Villa
mit grobem « arte«

u.all . Komfort m vor -
nehmtter Lage ohne
riz -^ -vis , nächstSt idt .
innern , an Tramdalir ,
ivfort beziehb. de«,
taufe » oder »u der .
miete » . Anfr . it . 6716

HMMtt
Dl kaih . einlach »nd ge¬
legen. Tharakt . zur Er¬

lernung der Zische » dei
Hauihalfej gefacht,
jliuderheim Wald friede.
Bonndorf (Bad vchw.)

Soeben ist erschienene

preis So pfg.
DlederverkSufer erhalten Rabatt !

SaSeaia ' S KS " Karlsruhe !. B .

Verliebt , verlobt , doch erst verm&hlt
Wenn Krämer's Möbel sind gewählt

S . KRÄMER , IM - Ii. Betienhaus
Karlsrahe, Koiseritrage 30

J

Der Gewerbewissenschaf triebeVer¬
band Yitrnvia e. V . Karlsrahe hat
unterm 2. Juni 1928 auf dem Verbandstag
zu Karlsruhe die Auflösung als ein¬
getragener Verein beschlossen . Etwaige
GiSabiger wollen ihre Forderungen bei dem
unterzeichneten Liquidator einreichen .
Heinrieh Bosch , Dorlach . Tnrmberestr 4

i Das Bankhaus

Veit L.Homburger
KarlstraBe Ii Karlsruhe KarlstraBe Ii

r 0 | afntl , Ortsverkehr 35, 36, 4391 , 4392, 4393
I HIUIUIIi Fernverkehr 4394, 4395, 4396, 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

Darm stSdter Hof
Karlsruhe — Erbaut 1752

(I . bekannt gute u .bOrgerliche

Speise-Restaurant
Gemütliche Wein - und Bierstuben

Badische Qualitätsweine 10430

Siedl . Honzennaiis
Sommeroperette
Wontag , den 23. *ui ,1928, abends 7% Uhr
Die Försterchristel

Operette in S Alte»
Mustl v. Georg Jarn »mit Käthe Itter alz

Försterchristel
Dir . I . Dewald -Kalserund Johannes Küiit ,als Gast.

Ende 10% Uhr.
SBotBtrftttrf: Mustkalien.
Handlung Fritz Müller .Kaiserstr . : Verlehrsve >ein , RiUerftraße : Weib-
warengesch . Karl Holz .
Ichnh , Werderstrohe A,und an der Kaste de»
Stöbt Konzerthauses .Lorm . 10 bis 1 Uhr
nach « , ab S Uhr um

unterbrochen .

meffer
und Raster . Apparate , sowie komplette» afl« kgarniwr »n . weschenh-Artikel uft»

empfiehl « in grober Aetwahi
Karl Hummel , Werderotr . 13
Stahlw - rengeschLft, Zlallermelfer.Sohlsqlelferel

liTsm
gebrauciisiertig

für Anstriche aller Art
vorteilhaft i. Farbenhaas HSNSa

Waldstr . 15 , beim Colosseurn

von Mk. 150 an
Katalog umsonst

Teilzahlung
Kranko -Liefernng

H . Maurer
(aiserstraBe 176

Ecke Hirschstr .

JmRecknsnund

inMatbemal «
erteilt Unterricht und
Nachhilfe (2 - Mk.

je St .)
Beutler ,

BismaMtr. 33, in

empfiehlt
in reicher

Auswahl zu
billigsten

Oberschlesische
_ _ _Beuthen _ QI-Ŝ Pickarerstrasse Nr. 9 A
26 Ausgabestellen und Filialen in Oberschlesien

Das Blatt aller Volkskreise
Hervorragendes Insertions-Organ der
MarkenariikelindustricinOberschlesien

Kalserstr .
Nr 123

Haasbesitzer
jetzt ist es noch Zeit , Eure Klosett¬
anlagen und Schwemmanschlttsse
einzurichten . Kosten - Voranschläge
Kostenlos. Eine gute und meisterhafte

Arbeit empfiehlt

Joh . Hunn
' Zährinsrerstr 64 Telefon 2442

e»lafzimmer -Nttdtr
22Mk. Bilder lür alle Räume . Einrahmungen
Valentin s ch läs « rs KunfthanSlo

Kaiferftr. Z8

s»Bonisatiusverein
zur

Linderung ber Simoranot
in ber Grzbiözefe Freiburg

hat durch die Geldentwertung sein «
Reserven verloren .

Die Kollekten und Mitgliederbeiträge
find in den letzten Jahren auf den
vierten Teil der BorkriegSemnahmen
gesunken die Verpflichtungen desVereines
aber die gleichen geblieben , ja in den
letzten Jahren noch gewachsen .

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Opferwilligkeit der Katholiken ,
dem Vereine durch die Erzbischöflichen
Pfarrämter als Mitglied beizutreten
oder ihre milden Gaben direkt an die Erz »
dischöfltch- Kollektur in Freiburg i. Br . .
Postscheckkonto Nr . 2379 , einzusenden .

Tie Sammelgelder finden nur für die
D '<i >pi" -<' nnl innerhalb der Erzdiözese
Verwendung . 801

PROBENUMJiERbi
undKostenanschläge
kostenlos

Erscheintwöchentlich 7mal

Gelesenste Tages-Zeitung
Betithens und der grossen

Umgegend
Erscheintwöchentlich7mal

GARANTIERT
ZIEHUNG 2 %JULI
BEDÜRFTIGE BAD. KRIE*
<iEft-WITWEN -U.WAl5Elf
©ELO - LOTTERIE
BAR OHNE ABZUG

40001
I.0S 50 .A 11 STÖCK5 .- M
PORTO U. LISTE 304

StdriMe
MAHNHEIM O 5 . 11
WSTSCHKffOttK'RöHE
u- alle Loiqeschäfta

lö
Adler - / Presto «

a ritzner -

Fahrräder
Nähmaschinen

Ersatzteile
Reparatur • Werkstatt

Xellzalilg . geitattet
X. MOTTNER
Karlsime-MtlllMii

Haratstr . 27,EcK8 EhelEstr.
18S6 Telefon 1886

D«m Ratenkauf abkomm ,
der Bad. Beamtenbank

angeschlossen .

— tI
Emvkedlenswerte Kerien NMer unseres Beriaas :

Ebers, Kr. , von einem kleinen Strolch
Zugenderinnerungen , l « Abbild . Gebunden
RMk .
Mit köstlichem Humor werden hier die tollen
Streiche eine» Wildfange ». der später Pfarrer
wurde , treffend geschildert.

Zijcher , Karl, Höhensonne
Erzählungen . Kartoniert RMk . l —.

Kifcher,Karl,?n traulicher Kbenöstunöe
Erzählungen . Kartoniert RMk . l .Z0.

Kischer, Karl, Wenn üer Himmelredet
Erzählungen . Kartoniert RMk . | jO .
Mit diesen ErzilhlungSdSndchen dielet hier der
weithin belamtte Lerfaffer in seiner eigenen , schSn
und doch so einfach geprägten Sprache ganz vor -
züglichen Stoff zum besinnlichen Weiterdenle «.

Heftrich, Wilhelm, Der Lockenkasperle
und andere Geschichten aus dem Alltag . Ge¬
bunden RlNk . z .so.
Au» dem praktischen Leben heraus sind diese
schlichten Erzählungen , ernster und heiterer Art ,
herausgegriffen uud packend geschildert.

Miller, Elise, ?m Sanne üer Großstadt
Ein Volksroman aus der Gegenwart . Ge -
bunden RMk . S.Z0.
Die bekannte Verfasserin schildert hier die Landflucht
einer Bauernfamilie in die Großstadt mit all ihrem
Elend . . Der Roman ist mit hellsichtiger Sorge um
das Boll geschrieben und verdient die weiteste
Berbrellung unter das Boll

I
I
I
I
I

jj Naöenia A. S. für Verlag

Schelver, Hugo von, Sonnwendfeuer
Ein Roman aus den österreichischen Bergen .
Gebunden RMk . 4.—.
. . . « in Lobgesang auf de» « leg des Thlisten -
tum » tn den österreichischen Bergen . Schelver 1
schenkt un » hier ei» Buch, da« wir restlos alle » !
empfehlen können .

Gchofer , vr . Joseph , Seppele
Eine Kindheitsgeschichte . Dritte Auflage .
Mit 24 Abbildungen . Gebunden RMk . 3.—.
Diese « indheitSgeschichte ist die froh », Botschaft
einer sonnigen Kindheit , sie soll der christlichen
Familie zur frohen Botschaft werden und künden
von der elterlichen Gewalt , den Kindern ein fon-
nigeS Land zu schenken auch auf kargem Boden .

Zvozmann , Rich., Franziskuslegenden
Ein Buch der Andacht und Freude . Gebun -
den RMk . 4.- .
Die »arten Blumen des hl. Franziskus find hier
zum goldigen Rosenkranz gestaltet.

Foszmann , Rich., pflanzenlegenüen
Schlichtfromme Erzählungen , von Blumen ,
Büschen und Bäumen . Geb . RMk . S.—. '

Die wunderzarte » Legenden , mit denen die
deutsche Volksseele ihr « Blumenlieblinge umsun -
gen, bietet Zoo,mann mit diesem prächtigen Büch-
lein, in edelgeformtem , sprachlichem Gewand .

und Sruckerei Karlsruhe

VolHssc&auspiel Oetigheim W
Natur - und Freilichtbühne .

Wilhelm Teil
von Friedrich von Schüler .

AwWlhmng i All . Sonn - and Feiert *ß« tob 3. Juni bis 7. Oktober
einschl . Verlassunsstag , ausgenommen den Fronleichnamstag
— 7 Juni ferner , an iedem ersten Ssmstag im Juli , August
»nd September .

Jedeckter Zusenauerraum mit 4000 Flitun — 800 Mitwirkende —
Preis der Plätre : 1—» RM . ; ausserdem besonders abgeteilte Logen

Allfang 2 Uhr nachm . ( 14 Uhr ) ; Ende 6.15 Uhr abends ( 18.15 Uhr )
Vorve rkaufsstellen : Oetigheim : Theaterkasse Tel61Rastatt -

Karlaruh « t Herd . rscho Verlagsbachfaandlung , Herrenstraße ,
Friti Miller,MuBlkal Kaiserhalle '2 ; Aaakiuiit » t . ll . das Vnk . hr .
urdas KarlsroJb . , Kaiserstr . 159 ; Zeitungskiosk beim Hotel
Germania ; G . Kraus , Buchhandlung . Baumeisterstr . 4 ; Zigarren¬
haus Bronziert , Kaiserallee

Bodenteppiche
entstaubt , reinigt and färbt 4226

Färberei Printz A . - C5 .
Annahmestellen fiberall . Telefon 4507/4508

Möbel
. w kaufe ; ohne nie timiansreiche

öbe <-AussteISun {s

der WohnuDTskunai Oa K £ IS
KARLSRUHE , Ritterstraße 8

Besichtigt zu ftama . Hieße sich selb >t scngfliBen1
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